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Weltfriede oder Weltbrand? 


Von Dr. Eduard v. Behrens. 


8 Hätte man einen jeden von uns im Laufe der langen 

Jahre des Weltkrieges nicht daran ſo gründlich gewöhnt, 
in den Zeitungsſpalten alltäglich Kampfesberichte von allen 
in vier Weltteilen zerſtreuten Schlachtfeldern und Fronten 
zu leſen, jo könnte man heute, volle ſechs Jahre nach der 
Beendigung dieſes Weltkrieges doch noch ſtutzig werden. 
So aber macht die Blüte der fürwahr entſetzlichen Nach⸗ 
richten, die aus aller Welt zugleich zu uns gelangen, auf 
uns keinen richtigen Eindruck mehr. In aller Seelenruhe 
leſen wir Lie nach Pulver und Blut riechenden Telegramme 
aus dem Fernen Oſten, aus Braſilien, aus Marokko, aus 
Arabien, aus Honduras, aus den polniſchen Oſtgebieten, 
aus Bulgarien, Albanien, Georgien, Lemberg, Rom oder 
ſonſt woher noch, durch, — gähnen dabei gelangweilt und 
— meinen: „Kinderſyiel. Haben ja ſelber noch ganz was 
anberes geichen ...“ 

Richtig. Alle, die wir heute leben. haben Grauenvolles 
und in ſeiner Art etwas noch niemals Dageweſenes mit⸗ 
erlebt und — mitgetan. Den Weltkrieg, — das heldenhaſte 
Ringen von 150 Millionen gegen zehnmal 150 Millionen. 
Aber eins — das Schrecklichſte und Allergrößte, was das 
Grauen anbetrifft, haben wir doch noch nicht erlebt — das 
Weltchaos — das verwirrte Ringen ohne Plan und 


ohne Ordnung auf dem Antlitz des ganzen Erdballs, 


den fi über jegliche internationale Kriegs⸗ 
geſétzgebung hinwegſetzenden Kampf eines 
jeden Volkstums gegen feinen nächſten Nachbarn, der zu⸗ 
meiſt auch noch von inneren blutigen Kämpfen innerhalb 
eines jeden unter dieſen Volksgemeinſchaften begleitet iſt. 
Wie es mir ſcheint, beginnen wir dies Chaos erſt jetzt 
zu erkennen. — 

Ein jeder möge in die Schatzkammer ſeines Gedächtniſſes 
einen tieferen Griff machen und dann bekennen, daß nie⸗ 
mand unter uns in den Vorkriegsſahren — das größte und 
ſchrecklichſte Geſchehnis der Weltgeſchichte — die unabwend⸗ 
bar hereinbrechende Weltkataſtrophe wie fie gekommen iſt, 
— nicht einmal ahnte. Sogar die eingeweihten 
„Macher“ um Noincaré. Saſonow und Eduard VII. herum, 
die ja allmählich die Weltfataftronhe insgeheim vorberei⸗ 
teten, haben ſich damals alles weit beſcheidener vorgeſtellt. 
Genau erinnere ich mich, wie man in Petersburg ſchon 1909 
totſicher glaubte, baß der erſehnte Krieg im Laufe von zwet 
bis drei Monaten in Berlin ſein Ende nehmen würde — „da 
doch die allgemeine Verſtrickung der wirtſchaftlichen Faſern 
innerhalb der ziviliſierten Welt eine längere Unterbrechung 
der normalen Zuſtände im Herzen Europas undenkbar 
macht.“ (Vergl. das Memorial der geheimen Dumakom⸗ 
miſſion an den Zaren im Dezember 1909.) So brauchte man 
ſich daher auch gar keine allzugroßen Gewiſſensbiſſe daraus 
zu machen, daß man Europa einen kleinen Aderlaß, zur Be⸗ 
ruhigung der murrenden Volksmaſſen im inneren des 
Zarenreiches, veranſtaltete. ... Ja, hätte man damals in 
Petersburg gewußt, wie das alles drei Jahre ſpäter enden 
mürde, dann würde man ſicherlich auch klüger geweſen ſein. 
„Da man es aber damals nicht merken konnte“ 


Ich habe den Eindruck, daß es uns Europäern wieder 
einmal ſo ergeht, daß wir „es nicht merken können“, was um 
uns herum vorgeht und — wohin wir alle in verhängnis⸗ 
voller Weiſe ſchreiten. — Genau wie vor 15 Jahren. — Es 
brennt lichterloh gerade inmitten der größten und unbe⸗ 

zähmteſten Nationen und Staaten der Welt, wie in China, 
an mehreren Ecken des Britiſchen Imperiums und in Bra⸗ 
ſilien. Wir gähnen. Es brennt zugleich an allen Ecken des 
in Trümmer gelegten Ruſſenreiches? Wir leſen es und 


gaähnen. Es glimmt gefährlich auf dem Balkan des Südens, 


un Mazedonien, Kroatien, Montenegro und Albanien? Ach 
dieſe langweiligen Balkangeſchichten! — Und es glimmt auch 
nicht weniger gefährlich auf dem neugeſchaffenen Balkan des 
Nordens, — in den ruſſiſch⸗litauiſchen Urwäldern, in 
Beßarabien, in Lemberg? Na, ja, — alte Räubergeſchichten! 
Soll man ſich da auch noch von der Erhebung der kriege⸗ 
riſchen Muſelmännerwelt von Fe; über den Kaukaſus bis 
an die geheiligten Tore von Mekka und Allahabad erzählen 
laſſen? — Ach, wie langweilig! — Immer ein und dasſelbe! 
Nicht wahr? — ö 
Majeſtätiſch thront das hundertköpftge Kollegium der 
Vertreter der Völkerliga in Genf. Die Herren Diplomaten 
nicken innerlich gähnend und doch korrekt mit ihren Köpfen 
den ſchön ſtiliſterten Debatten zu. In talentvoll gewundenen 
Sätzen wird einmal von dem einen, dann wieder, nach einer 
angemeſſenen feierlichen Pauſe — von dem anderen 
der befrackten „Herren Kollegen“ die würdig um den großen 
grünen Tiſch herum ſitzen, irgendeine Frage der Tages⸗ 
ordnung in allervorſichtigſter Weiſe „ſkizziert“. Zum Deis 
fpiel, die Frage der Errichtung eines neuen „Internatio- 
nalen Büros für Angelegenheiten der geiſtigen Völker⸗ 
emeinſchaft“; oder die ebenſo feine und geiſtreiche Frage 
er Umgeſtaltung von Sanktionen in Reparationen ver⸗ 
mittels beſonders klug ausgetüftelter Liquidationen. So 
vergehen Wochen über Wochen, und Monate nach Monate. 
So vergingen ſchon volle fünf Jahre, dort, an den maleri⸗ 
ſchen Geſtaden des Genfer Sees, im reizenden Klima der 
friedlichen Schweiz. 


Und alle die korrekten gelehrten Herren ſcheinen immer 
noch nichts zu merken. Schanghai — das reichſte Empo⸗ 
rium des geſamten Oſtaſiens mit feiner halben 
Milliarde erwachter Aſiaten — ſoll morgen von 
wilden Horden erſtürmt werden. Desgleichen Mekka, 
die heilige Stätte von faſt einer halben Milliarde der Mo⸗ 
hammedaner. In den Mauern Moskaus, der geheiligten 
Stadt des heute ſo gemarterten und dabei zahlreichſten 
Ehriſtenvolkes, wird das Manifeſt des aus den 
Toten auferſtehenden Zarentums immer lauter 
geleſen 5 

n London — der reichſten und mächtigſten 
St N dt der Welt und auch in Paris, der Hauptſtadt des 


gan Militärkraft mächtigſten Staates der Gegen⸗ 


wart vernimmt man ein Aufſteigen der roten Lohe 
dort, in den arbeitsloſen Arbeiterſtadtvierteln, wo die 


worden ſind und auf die verſprochene fürſtliche 
ihre viel zäbrigen Maſſenmorde warten 


geſtrigen „Helden von der Marne“ immer nn if * 


Haben wir, die ziviliſierte Menſchheit, das Noch⸗nie⸗da⸗ 
geweſene, das Allergrößte und — das Allerſchrecklichſte wirk⸗ 
lich hinter uns? 

Oder —? oder, find wir alle vielleicht nur jo entſetzlich 
müde, daß wir nicht mehr im Stande ſind, zu merken, daß 
wir das alles erſt vor uns haben? 

Oder find wir einfach zu feige, der Wahrheit männlich in 
die Augen zu ſchauen? Wer gibt die Anwort? 


die Wahlen zum Völkerbundrat. 
Die Annahme des Sicherheiteprotokolls. 


Genf, 3. Oktober. In der geſtrigen Völkerbundſitzung 
wurde die Abſtimmung über das Sicher heitsproto⸗ 
koll vorgenommen. Sämtliche 47 anuweſende 
Staaten ſtimmten den Reſolutionen zu. 

In der Nachtſitzung, die dieſer Abſtimmung vorausging, 
hatte außer Briand und Parmoor der engliſche Mi⸗ 
niſter Henderſon geſprochen. 

Henderſon erklärte zum Schluſſe, daß die engliſche Dele⸗ 
gation die Rede Briands lebhaft begrüßt habe, und ſagte 
dann wörtlich: 

„Wenn Frankreich und England Hand in Hand arbeiten, 
fo können fie die Welt zu der von ihnen erſtrebten Ab⸗ 
rüſtung führen. Die Schwierigkeiten ſind gewiß noch un⸗ 
zählbar, denn die Militärmaſchine des Krieges wird nicht 
ſo leicht zerſtört werden können. Aber wenn die Völker 
wirklich den Willen dazu haben, dann wird auch dieſe Schwie⸗ 
rigkeit ſchwinden.“ 

In der geſtrigen Sitzung ſprach der franzöſiſche Sozialiſt 
Paul Boncour, der in fait einſtündigen Ausführungen 
mit großer Begeiſterung und unter ſtarkem Beifall das in 
ade Sannnilienen ausgearbeitete Werk des Weltfriedens 
eierte. 

Paul Boncour erinnerte am Schluß feiner Rede an die 
Glocke im Münſter zu Baſel mit der Inſchrift: Vivos voco, 
mortuos plango, fulgura frango — die Lebenden rufe ich, 
die Toten beklage ich, den Blitz zerbreche ich! 

An dem Tage, an dem das Werk von Genf vollendet 
ſein wird, werden nicht nur dieſe Glocke, ſondern alle Glocken 
der Schweiz und alle e ganzen Welt die Länder 
aufrufen zur Klage um die Toten ihrer Länder, und dann 
wird der fürchterliche Blitz, durch den der Krieg die Menſch⸗ 
heit zerſchmetterte, in Wahrheit zerbrochen ſein. Paul 
79 7 5 wurde nach ſeiner Rede von allen Seiten beglück⸗ 
wünſcht. 

Branting⸗Schweden betonte, daß das Protokoll, 
wenn es wirklich in dem Geiſte durchgeführt werde, in dem 
es geſchaffen wurde, einen großen Fortſchritt bedeute. Zur 
Frage der Sanktionen wiederholte er die bereits von ihm 
in der Kommiſſion gemachten Vorbehalte, wonach ein Land 
nicht zu größeren Leiſtungen veranlaßt werden ſolle, als es 
freiwillig und nach dem Stande feiner wirtſchaftlichen und 
militäriſchen Leiſtungsfähigkeit unter Berückſichtigung ſeiner 
eigenen Sicherheit bieten könne. 

* 


Am Nachmittag ſchritt man zur geheimen Wahl 
der nicht ſtändigen Mitglieder des Völkerbundrats. Sechs 
anweſende Mitolieder des Völkerbundrats wurden wieder 
gewählt. Von 47 Stimmen erhielten Uruguaj 43 
Stimmen, Braſilien 40, die Tſchechoſlowakei 40, 
Schweden 7, Spanien 36 und Belgien 34 Stimmen. 

Der Vorſitzende Motta teilte hierauf mit, daß bis 
fetzt 10 Staaten das Protokoll unterzeichnet haben. 
Frankreich habe ohne Vorbehalte die Klauſel über die 
obligatoriſche Jurisdiktion des internationalen Schieds⸗ 
gerichts im Haag unterzeichnet. Unter den Staaten, die bis 
jetzt das Protokoll unterzeichnet haben, befinden ſich Alba⸗ 
nien, Bulgarien, Eſtland, Frankreich. Griechenland, Lettland, 
Portugal, Polen, Serbien und die Tſchechoflowakei. 


Der japaniſche Zwiſchenfall in Genf. 


Japan hat bekanntlich dieſer Tage den Antrag auf 
Streichung des Artikels 6 des Protokolls geſtellt, der die 
Definition des Angreifers betrifft, wobei davon die Rede 
iſt, daß als Angreifer automatiſch der Staat angeſehen wird, 
der die Entſcheidung des Rats oder des Haager Din 
nationalen Schiedsgerichtshofs nicht anerkennt. apan 
ſteht auf dem Standpunkt, daß dies eine innere Angelegenheit 
des betreffenden Staates ſei. Offenbar handelt es ſich hier 
um die Frage der japaniſchen Einwanderung 
nach Amerika. Japan ſtellt die Frage in der Weiſe, daß 
es entweder gegenüber Amerika eine Genugtuung erlangt 
oder daß das Protokoll alle Chancen der Rattfizierung ver⸗ 
liert. Dieſes plötzliche Auftreten der japaniſchen Delegation 
hat e eee im Völkerbund eine große Verlegenheit 

ur Folge gehabt. 5 

. Nach langen Verhandlungen iſt es ſchließlich doch gelun⸗ 
gen, eine Formel zur Einigung mit der fapani⸗ 
ſchen Delegation zu finden. Im Namen der japaniſchen 
Regierung wurde die Formel durch den Grafen Jshii 
angenommen. Die mit den japaniſchen Vorbehalten im 
Zuſammenhange ſtehenden Befürchtungen, daß Japan, ſofern 
es das Protokoll in der gegenwärtigen Form unterzeichne, 
ein für allemal dem Schutz ſeiner Intereſſen entſagen und 
von vornherein auf alle Einſchränkungen der japaniſchen 
Emigration verzichten würde, wurden zerſtreut. 

Die von Japan erhobene Forderung auf Streichung des 
Artikels 6 des Pakts wurde nicht berückſichtigt, dagegen 
wurden gewiſſe Abſätze dieſes Artikels gemildert und ferner 
ſoll ein Kommentar hinzugefügt werden, der den Zweck hat, 
dem Gerechtigkeitsempfinden Genüge zu tun, das im fapani⸗ 
ſchen Verbeſſerungsantrag zum Ausdruck kommt. Schließ⸗ 


lich wurde auch eine japaniſche Verbeſſerung zum Art. 5 


angenommen, nach welcher der Völkerbund in gewiſſen 
Fällen eine Vermittlungsaktion ſelbſt dann 
einleiten wird, wenn in der betreffenden Angelegenheit 
En des Schiedsgerichts 
ge 2 ö : j 

Damit dürfte es der japanischen Delegation gelungen 
fein, den Genfer Sicherheitspakt auch feiner letzten pral- 


tiſchen Bedeutung zu berauben. — 


Der Zloty (Gulden) am 3. Oktober 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags). 


Danzig: 1 Dollar = Zloty 
100 Zloty Gulden 


1 Dollar = Ztoty 
1 Danz. Guld. = Zloty 


Zloty 


5,23 
107', 
Warſchau: 5,21 
0,93½ 
Rentenmark 1,26 


* 


Die Abrüſtung der Gas masken. 


In einer der letzten Sitzungen der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung gab anläßlich der Beratung des Berichts der 
3. Kommiſſion über den Gaskrieg der Delegierte Oeſter⸗ 
reichs, Mensdorff, folgende Erklärung ab: 

Oeſterreich iſt ſtets bereit, J g 
Vorſchlag zu geben, der geeignet ift. auf irgendeine Weiſe 
die Abrüſtung zu fördern. Unſere Abrüſtung hat ſtattge⸗ 
funden, und ſie konnte nicht vollkommener ſein. Man hat 
ſogar die militäriſchen Beſtimmungen 0 
St. Germain ſo interpretiert, daß man von Oeſterreich die 
übergabe der noch vorhandenen Gas masken verlangt 
hat. Da der vorliegende Bericht den Gaskxrieg betrifft, fo 
glaube ich, mir die Bemerkung erlauben zu dürfen, daß das 
Verlangen, ein Land eines Schutzmittels gegen eine 
der ſchrecklichſten Gefahren des modernen Krieges zu ent⸗ 
blößen, wohl als die äußerſte Interpretation 
der Abrüſtung angeſehen werden kann. (1!) 


Schanghai hält ſich. 


Schanghai, 2. Oktober. PAT. „United Preß“ meldet, 
daß bei den Kämpfen um den Beſitz der Stadt, die ſchon drei 
Tage lang andauern, die Verteidiger ihre Stellungen zu 
halten vermochten. Bei den Kämpfen wurden zwei Ort⸗ 
ſchaften dem Boden gleichgemacht. 


dringen, meldet, daß dort eine Schlacht im Gange iſt, 
die awiiden Flugzeugen der angreifenden Truppen 
und der Artillerie der Verteidiger ausgefochten wird. 

Nach der letzten Meldung dauert die Beſchießung 


Schanghais an. Der Angriff der mandſchuriſchen Truppen Re. 


wird anfangs der kommenden Woche erwartet. 


Die Sprache im Schaufenſter. 
Eine merkwürdige Verordnung 
des Thorner Stadtpräſi denten. 


Der Stadtpräſident von Thorn gez. Bolt hat unter dem 
25. September 1924 auf Grund des § 2 der Verordnung des 
Miniſters des Innern vom 29. 2. 1923 (D. U. Nr. 2 Poſ. 139) 
in Verbindung mit Art. 3 der Verordnung des Miniſters 
für das ehemals preußiſche Teilgebiet vom 10. 3. 1920 (Dz. 
Uſt. des Miniſteriums des ehemaligen preuß. Teilgebiets 
Nr. 18 Pof. 171) folgendes verordnet: 5 

8 1. Die Inhaber von Lagern, Läden, Geſchäften, 
Reſtaurationen, Konditoreien, ſowie allgemein von Unter⸗ 
nehmungen jeder Art, in denen Artikel des täglichen Be⸗ 
darfs verkauft werden, müſſen Preisliſten haben für alle 
Artikel des täglichen Bedarfs, die zum Verkaufe beſtimmt 


ſind, und müſſen ſie an ſichtbarem und für das Publikum 


zugänglichen Orte anbringen in polniſcher Sprache. 

Auch muß der Text der öffentlichen Bekanntmachungen 
in polniſcher Sprache eingereicht werden. 

$ 2. Die Aushängung von Preisliſten und öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen in deutſcher oder anderer 
Sprache unter übergehung der polniſchen 
Sprache iſt verboten. 

Die Aushängung und öffentliche Bekanntmachung in 
nichtpolniſcher Sprache iſt geſtattet, wenn dieſe Liſten a 
erſter Stelle den Text in polniſcher Sprache 
enthalten und weder bezüglich des Textes, noch der Art 
und Form von dem polniſchen Text abweichen. 

8:8 bedroht übertretungen dieſer Verordnung mit im 
Verwaltungswege verhängbaren Arreſtſtrafen bis 
14 Tagen und Geldſtrafen bis 10 000 Gulden 
(Zloty) oder mit einer dieſer Strafen. 

Dies der ſachliche Inhalt der Thorner Verordnung. 
Das Neue darin ſind die Beſtimmungen über die bei Au 
ſtellung und Veröffentlichung der fraglichen Liſten anzu⸗ 
wendende Sprache; d. h. die Auslage reſp. Veröffentlichung 
ſolcher Preisliſten nur in deutſcher Sprache ſoll verboten 
fein: die Veröffentlichung in einer nichtpolniſchen Sprache 
ſoll nur ſtatthaft ſein, wenn an erſter Stelle der polniſche 
Text ſteht. 

Sehen wir uns nun die Thorner Verordnung hinſichtlich 


ihrer geſetzlichen Grundlage N 
Der Stabtpraſtdent, der die Verordnung erläßt, beruft ſich 


auf § 2 der Verordnung des Miniſters des N 


Innern vom 29. 2. 1923 (Dz. U. Nr. 22 Poſ. 139) und 
auf Art. 3 der Verordnung des Miniſters für das ehemals 
preußiſche Teilgebiet vom 10. 3. 1920 (Dz. U. des Mini⸗ 
ſteriums für das ehemals preußiſche Teilgebiet Nr. 18 
Pot. 171). Die erſtgenannte Verordnung, die übrigens 
nicht, wie in der amtlichen Bekanntmachung im „Slowo 
Pomorskie“ Nr. 229 vom 2. 10. 1924 — möglicherweiſe infolge 
eines Druckſehlers — angegeben iſt, vom 29. ſondern vom 
20. Februar 1923 datiert iſt, ordnet die Anbringung von 
Preisliſten für Artikel des täglichen Bedarfs an und er 


mächtigt in 8 2 die auftändigen Behörden zum Erlaß von 


48. Jahrg. 


ſeine Zuſtimmung jedem 


des Vertrags von 


Ein Prefie 
vertreter, der Gelegenheit hatte, bis zur Frontlinie vorzu⸗ 


etwas genauer an. 
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näheren Beſtimmungen über die Art und Weiſe und die 
Form der Liſten. Der bezügliche Satz des § 2 lautet: 
„Die Verwaltungsbehörden erſter Inſtanz werden 
beſondere Anordnungen treffen ſowohl bezüglich der Art 
lie Form, der Herſtellung und Aushängung der Preis⸗ 
a 
„Soweit ſich alfo die Thorner Verordnung auf die Her 
ſtellung reſp. Aushängung der Preisliſten bezieht, ſteht ſie 
auf geſetzlicher Grundlage. Dagegen iſt in der ganzen Mini⸗ 
ſterialverordnung die ſprachliche Seite der Frage auch 
nicht mit einem einzigen Worte berührt. 
Es handelt ſich in der Miniſterialverordnung lediglich um 
den Schutz des Publikums gegen mögliche Übervorteilungen 
beim Einkauf von Waren. Und wenn der Miniſtex die 
Behörden erſter Inſtauz ermächtigt, die Form der Preis⸗ 
liſten und ihrer Veröffentlichung näher zu beſtimmen, ſo hat 
er ganz beſtimmt nicht daran gedacht, daß dies von den nach⸗ 
geordneten Stellen dahin ausgelegt werden könnte, daß 
damit ſprachliche Beſchränkungen ermöglicht würden. Der 
Miniſter nicht und auch kein anderer, der die Miniſterial⸗ 
verordnung lieſt und unbefangen prüft. Hätte der Miniſter 
hier ſprachliche Beſtimmungen treffen wollen, ſo wäre das 
ein ſo wichtiger Umſtand geweſen, daß der Miniſter expressis 
Ferbis darauf hingewieſen hätte, und daß in dem 8 Zeilen 
langen Titel der Verordnung, in dem in knappſter Form 
der ſachliche Inhalt der Verordnung bezeichnet iſt, dieſer 
wichtige Umſtand ſicherlich nicht übergangen worden wäre. 
Nun beruft ſich der Thorner Stadtpräſident noch auf die 
Verordnung des Miniſters für das ehemals 
vreußiſche Teilgebiet vom 1 0. März 1920. Wie 
ſteht es nun damit? Dieſer Miniſterialerlaß führt den 
Titel: „Verordnung über die Amtsſprache der 
Verwaltungs behörden“, und man fragt ſich ver⸗ 
wundert, was die Amtsſprache der Behörden mit den Preis⸗ 
liſten der Kaufleute zu tun hat. Der Artikel 1 dieſer Ver⸗ 


ordnung lautet: 

„Die Amtsſprache aller Behörden, Amter und 
Verwaltungskörperſchaften auf den Gebieten, die auf 
Grund des Verſailler Vertrages vom 28. Juni 1919 an 
Polen gefallen find, iſt die polniſche.“ 

Und der Artikel 3 dieſer Verordnung, auf den ſich die 
Thorner Verordnung beſonders ſtützt, lautet: 

„Das preußiſche Geſetz vom 28. Auguſt 1876 wird auf⸗ 
gehoben. Wo auch immer andere giltige deutſche oder 
preußiſche Geſetze die Anwendung der deutſchen Sprache 
anordnen, tritt an deren Stelle die polniſche Sprache.“ 

Dieſe deutſchen oder preußiſchen Geſetze, von denen in 
dem Artikel 3 die Rede iſt, können ſich nur auf die 
Amtsſpra de der Behörden beziehen, da die Po⸗ 
jener Verordnung vom 20. März 1920 mur dieſe behördliche 
Amtsſprache im Auge hat und weit davon entfernt iſt, die 
geſchäftlichen Verhältniſſe unſerer Kaufleute nach der 
ſprachlichen Seite hin zu regeln. 

i Faßt man das Vorſtehende zuſammen, ſo ergiebt ſich, 
daß die Verordnung des Thorner Stadtpräſidenten, was 
ihre ſprachliche Seite anlangt, der geſetzlichen Grundlage 
entbehrt. Die in der Thorner Verordnung vom 25. Sep⸗ 
tember 1924 angezogenen Verordnungen bilden keine Hand⸗ 
habe zu einer ſprachlichen Reglementierung. Und wenn es 
im Abſatz 2 der Verordnung heißt, daß „auch der Text der 
öffentlichen Bekanntmachungen in polniſcher Sprache ein⸗ 
gereicht werden muß“, ſo findet ſich auch für die Forderung 
der Einreichung des erwähnten Textes in den angezogenen 
Miniſterialverordnungen keine Stütze. In § 5 der Ver⸗ 
ordnung vom 20. Februar 1923 wird nur beſtimmt, daß der 
Kaufmann uſw. die Rechnungen über die von ihm be⸗ 
zogenen Waren auf Verlangen den Behörden vorzulegen hat. 

8 * 


Die Thorner Verordnung ſtellt den Verſuch dar, die 
geſchäftliche Bewegungsfreiheit der deutſchen Minderheit in 
unzuläſſiger Weiſe einzuengen, und wir, deren wichtigſte 
puthliziſtiſche Aufgabe es iſt, für die Rechte der Deutſchen in 
Polen einzutreten, erheben hierdurch gegen dieſen Verſuch 
ſchärfſſten Proteſt. Es iſt ein eigenartiges Zuſammen⸗ 
treffen: während durch das jüngſte Minoritätengeſetz die 
Minoritäten in den Oſtgebieten ſprachliche Erleichterungen 
erfahren, und während geſetzgeberiſche Maßnahmen in 
Sachen der deutſchen Minderheit in Vorbereitung ſind, 
macht ein Stadtpräfident, ohne abzuwarten, in welcher Rich⸗ 
tung ſich die Intentionen der Zentralregierung bewegen 
werden, Minderheitenpolitik auf eigene Fauſt, wozu ihm 
nach unſerer Anſicht die wichtigſte Vorausſetzung fehlt, näm⸗ 
lich die geſetzliche Ermächtigung. 


Eine liberale Politik in den Oſtkreiſen? 


M. Warſchau, 2. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Aus 
dem Innenminiſterium verlautet, daß die Regierung auf 
keinen Fall den Ausnahmezuſtand in den Oſtgebieten verhän⸗ 
gen werde. In Regierungskreiſen herrſcht die Überzeugung, 
daß die Durchführung der Verwaltugs reform und die 
Beſetzung der Grenze mit dem in Bildung begriffenen 
Beſetzung der Genze mit dem in Bildung begriffenen 
Greuzſchutzkorps vollauf genügen werde, um an der 
Grenze Ruhe und Ordnung zu ſchaffen. Wollte man den 
Ausnahmezuſtand einführen, ſo würde man die Lage nur 
komplizierter geſtalten. 


; M. Warſchau, 2. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Im 
geſtrigen Miniſterrat hat man ſich über die Wichtigkeit der 
Durchführung einer liberalen Politik gegenüber den 
Minderheiten in den Oſtkreiſen unterhalten. Die Regierung 
werde ſich große Mühe geben, den kulturellen Bedürf- 
niſſen der Bevölkerung in den Oſtkreiſen zu genügen. 


Bleibt die Regierung feſt? 


Warſchau, 2. Oktober. (Eigener Drahtbericht. Im 
Innenminiſterium befaßt man ſich zurzeit mit der Frage der 
Ausführung des Wiener Abkommens. Be⸗ 
kanntlich haben die Poſener Nationaliſten aller Schattierun⸗ 
gen, vor allem aber der Weſtmarkenverein, beim Innen⸗ 
miniſterium einen ſcharfen Druck auszuüben verſucht, weil 
gemäß eines Beſchluſſes des Miniſterrats eine gemiſchte 
Kommiſſion, beſtehend aus Polen und Deutſchen, zur Unter⸗ 
ſtützung des Wojewoden in Liquidationsangelegenheiten, ge⸗ 
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Befeg über die böchſten Militänbebörden es ermöglichen 
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führen ſoll. Er iſt nur dafür zu haben, daß ein volniſcher 
Beamter dieſen Vorſitz führt, und er kennt Beamte, die ſich 
für dieſen Poſten eignen. ; RE 


Wir haben den Wert dieſer Gemiſchten Kommiſſionen 
immer ſkeptiſch beurteilt. Wenn Herr Kierski mit ſeinen 
Vorſchlägen irgendwelche Beachtung findet, dürften dieſe 
Kommiſſionen nur zum Schaden unſeres Volkstums und da⸗ 
mit zur Verbreiterung jener Kluft der Mißverſtändniſſe 
dienen, die angeblich durch ihre Beſtellung überbrückt werden 
ſollte. Dann hat man Herrn Skrzynski in Genf fälſchlich 
Beifall geſpendet und wir ſind um eine Enttäuſchung und 
eine Erfahrung reicher geworden. a 


Zur bevorſtehenden Seimſeſſion. 


(Von unſerer Warſchauer Redaktion.) 


A. E. M. Warſchau, 2. Oktober. Im Kabinett des Sejm⸗ 
marſchall Rataj kam heute der Seniorenkonvent zu⸗ 
ſammen, um das Arbeitsprogramm des Sejm für die kom⸗ 
mende Seſſion aufzuſtellen. Da etwa am 18. Oktober im 
Sejm das Budgetpräliminarium für das Jahr 1925 ein⸗ 
laufen wird, jo ſchlug der Sejmmarſchall vor, den Seim 
am 21. Oktober zuſammentreten zu laſſen. Auf dieſe Weiſe 
würde der Sejm ſofort mit der allerwichtigſten Arbeit der 
Budgetberatung beginnen können. Der Sejmmarſchall iſt 
der Anſicht, daß die erſte Leſung des Budgetvoranſchlags 
noch in den Tagen des Oktober erfolgen könnte. Im An⸗ 
ſchluß daran könnte die politiſche Diskuſſion vor 
ſich gehen. Im November würden ſich die Referenten der 
Durchſicht der einzelnen Reſſorts widmen. Es wäre ſehr 
angebracht, wenn dies Jahr dieſelben Referenten gewählt 
würden, die ſchon im vergangenen 
die Arbeit ſehr erleichtern würde. Das iſt um ſo dringlicher, 
als das Budget doch wicht vor dem 1. Januar 1925 erledigt 
ſein wird, wie man es bisher angenommen hat. Die Kom⸗ 
miſſionen werden mit dem Budget nämlich nicht vor Ende 
Januar n. J. fertig. Erſt im Februar alſo würde das Budget 
dem Sejm wieder vorgelegt werden. Der Senat würde es 
im Monat März zu Geſicht bekommen, ſo daß alſo die end⸗ 
gültige Verabſchiedung des Budgets in beiden Kam⸗ 
mern erſt zu Anfang April erledigt fein wird. 

Abg. Zdiechowski (Z. L. N.) lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit darauf, daß man der Budgetkommiſſion das bereits 
vorliegende Gutachten der höchſten ſtaatlichen Kontroll⸗ 
kammer übergeben müßte. Infolgedeſſen könnten ver⸗ 
ſchiedene wichtige und eilige Fragen des Gutachtens ſofort 
Gegenſtand der Beratungen und eigener Anträge der Kom⸗ 
miſſion werden, das Ganze aber iſt mit den einzelnen Teilen 
des Budgets eng verbunden und einige beſondere Teile des 
Gutachtens der höchſten ſtaatlichen Kontrollkammer müſſen 
den Referaten über die entſprechenden Budgetteile ange⸗ 
ſchloſſen werden. Der Sejmmarſchall iſt der Anſicht, daß 
verſchiedene Kommiſſionen, wie die Kommiſſion für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten, für Verwaltungsſachen, die 
über Geſetze betreffs der Selbſtverwaltung beraten ſollten, 
ihre Tätigkeit ſchon am 14. Oktober beginnen ſollten, ait- 


dere Kommiſſionen, wie z. B. die Militärkommiſſion, die 


über das 


außerordentlich wichtige Geſetz über die allerhöchſten 
Militärſtellen 


beraten ſoll, haben ſehr große Aufgaben vor ſich. Dem Geſetz 
über die allerhöchſten Militärſtellen ſchreibt die Regierung 
beſondere Wichtigkeit zu. 

Abg. Reich (Jüdiſcher Klub) fragt, ob auch die Vor⸗ 
lagen, die die jüdiſchen Angelegenheiten anbetreffen, einge⸗ 
bracht werden. Man habe hierüber in der Zeit, da die 
Entwürfe über das Sprachengeſetz für die Oſtwojewod⸗ 
ſchuften eingebracht wurden, in einer für die Regierung ge⸗ 
radezu unmöglichen Weiſe geſprochen. Hierüber müßte der 
lichen Art und Weiſe geſprochen. Hierüber müßte der 
jüdiſchen Minderheit Aufklärung zuteil wer⸗ 
den, die ungeduldig darauf warte, daß endlich ihren kul⸗ 
turellen Bedürfniſſen vollauf Rechnung getragen werde. 
Der Seimmarſchall ſtellt ſich vollkommen uninformiert. Er 
hätte über dieſe Sachen keinerlei Nachrichten erhalten. 

Abg. Waleron von der Wyzwoleniepartei erinnert 
daran, daß der Vorſitzende der Adminiſtrationskommiſſion, 
Abg. Thugukt, von Polen abweſend ſei und erſt in einigen 
Wochen nach Warſchau zurückkommen werde. Deshalb mußte 
dieſe Kommiſſion durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
dieſer Kommiſſion, den Abg. Ilski. einberufen werden. 
Abg. Barlicki (Polniſcher Sozialdemokrat) äußert den 
Wunſch, ſo ſchnell als möglich eine gemeinſame Sitzung der 
Adminiſtrationskommiſſion und der Militärkommiſſion ein⸗ 
zuberufen, um hierbei das Gutachten über die Ge⸗ 
heim verbindung P. P. P. zur Vorleſung zu bringen. 
Der Sejmmarſchall erklärt hierzu, daß der Abg. Koficki 
ihn ſchon am 14] Juli benachrichtigt habe, daß das Gutachten 
der Unterſuchungskommiſſion über die P. P. P. und die 
Straznica fertiggeſtellt ſei und er deshalb um die Einbe⸗ 
rufung einer gemeinſamen Sitzung der beiden Kommiffionen 
bitte. Das war damals aber mit Rückſicht auf den Stand 
der Sejmangelegenheiten nicht mehr möglich, doch ſoll die 
Einberufung der beiden Kommiſſionen nun ſofort nach 
Wiederaufnahme der Sejmſeſſion erfolgen. Der Senioren⸗ 
konvent nahm alsdann den ihm vom Sejmmarſchall vorge⸗ 
legten Arbeitsplan für den Sejm an. Nachträglich wird 
bekannt, daß die Sejmeröffnung um einen Tag verſchoben 


werden ſoll, weil auf den 21. Oktober ein jüdiſcher Feiertag 
fällt. EEE 


die Piaſten und Marſchall Birfudsti. 


Am vergangenen Sonntag fand, wie Warſchauer Blätter 
melden, in Cholm eine Tagung der P. S. L. „Plaſt 
ftatt, zu der ſich zahlreiche Bauern aus dem ganzen Kreiſe 
eingefunden hatten. Der Klubvorſitzende, Abgeordneter 
Debski, 905 in ſeiner Anſprache ein Bild über die Aus⸗ 
landspolitik, berührte die Frage des allgemeinen Friedens 
und ſchilderte die Arbeiten der polniſchen Leiter der Aus⸗ 
landspolitik in Genf, mobet er die Einmütigkeit aller poli- 
tiſchen Richtungen in der Verteidigung der Rechte des pol⸗ 
niſchen Volkes und des Friedens auf internationalem 
Boden unterſtrich. Einmütigkeit herrſcht, ſagte der 
Redner, auch in dem eingenommenen Stand⸗ 
punkt, daß wir uns im Lande zanken und uns 
gegenſeitig an die Haare packen können, daß 
wir uns aber nach außen hin ſolidariſch ver ⸗ 
teidigen. Den Schluß der Rede bildete die Frage der 
Oſtgebiete und der letzten Bandenüberfälle. f 

Nachdem die Tag ordnung erſchöpft war, wandte ſich 
der Vorſitzende des Verbandes der Legionäre in Cholm, 
Urbanczyk, an die Verſammelten, um die Frage des 
Wiedereintritts des Marſchalls Pitſudski 
in die Armee anzuſchneiden. Er erinnerte an die Zeiten, 
da der Abgeordnete Debski in Verſammlungen den Mar⸗ 
ſchall Pilſudski als das Ideal eines polniſchen Patrioten 
hinſtellte. Dieſer Name wurde zur Loſung, und mit ihm trat 
man an das Volk bei den Wahlen zum Seim heran. Zum 
Schluß fragte der Redner, aus welchem Grunde der Mar⸗ 
ſchall heute nicht die Möglichkeit habe, für den Staat zu ar⸗ 
beiten und ſeinen Einfluß auf die Arbeiten für den Staat 
und das Vaterland zur Geltung zu bringen. Debski gab 
zur Antwort, daß ſeine Partei und in erſter Linie er ſelbſt 
ihre Stellung zu Pilſudski nicht geändert habe und daß das 


ahr tätig waren, da das“ 
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werde, daß ein fo hervorragendes Talent wie Jozef Pil- 
ſudskt wieder zur Arbeit im Heere zurückkehren wird. 

Die eingebrachte Reſolution, in welcher die Abge⸗ 
ordneten der Piaſtengruppe erſucht werden, für den ſchleu⸗ 
nigen Wiedereintritt Marſchall Pilſudskis zum aktiven 
Heeresdienſt einzutreten, wurde von den Verſammelten mit 
Enthuſiasmus aufgenommen. 


Polniſch⸗iſchechiſche Einigung. 


Skrzynski und Beneſch. 


Genf, 1. Oktober. PAT. Während der in den letzten 
Tagen hier ſtattgefundenen Beſprechungen zwiſchen 
dem polniſchen Außenminiſter Skrzyöski und dem 
tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch kam es zu einer 
Einigung über das Arbeitsprogramm, an Hand deſſen alle 
polniſch⸗tſchechiſchen Fragen geregelt werden 
ſollen, die z. T. bereits in früheren Verträgen angeſchnitten 
wurden, z. T. ſich aber neu ergeben haben. Von der Not⸗ 
wendigkeit durchdrungen, daß die Herſtellung gutnachbar⸗ 
licher Beziehungen eine Reviſion dieſer Fragen erfordere, 
haben die beiden Miniſter beſchloſſen, unverzüglich einen 
Meinungsaustauſch anzuknüpfen, der auf diploma⸗ 
tiſchem Wege oder auch in der Weiſe erfolgen ſoll, daß nach 
der einen oder der anderen Hauptſtadt Sachverſtändige ent⸗ 
ſandt werden, die mit der betreffenden Regierung einzelne 
Punkte erörtern werden. Die feſtgelegten Arbeitsmetho⸗ 
den, der beiderſeitige gute Wille zur Herbeiführung einer 
reſtloſen Verſtändigung ſowie deren in der Natur der 
gegenſeitigen Intereſſen begründete Notwendigkeit laſſen 
die Hoffnung aufkommen, daß bis Ende November das Ar⸗ 
beitsprogramm ſo weit verwirklicht ſein wird, daß es in 
Geſtalt von Abkommen den geſetzgebenden Körperſchaften 
wird vorgelegt werden können. 8 s 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 2. Oktober. PAT. Bei der heutigen Eröffnung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Konferenz, die ſich mit dem Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsabkommens beſchäftigt, hielt Miniſter 
Rainaldi eine längere Anſprache. Es wies vor allem 
darauf hin, daß Frankreich, wenngleich es die Laſt des 
Wiederaufbaus der verwüſteten Gebiete mit eigenen Kräf⸗ 
ten auf ſich genommen habe, dennoch und trotz anderer 
finanzieller und wirtſchaftlicher Schwierigkeiten ſchon jetzt 
zum Syſtem des freien Handels zurückzukehren vermochte 
und ſtolz ſein könne, daß es bereits die Gefahr der Valuta⸗ 
Kriſe glücklich überwunden habe. Deutſchland dagegen 
habe bekanntlich den freien Handel bedeutend eingeſchränkt 
und eine ernſte Valuta⸗ und Finanz⸗Kriſe durchgemacht. 
Trotzdem habe Deutſchland nicht aufgehört, auch weiterhin 
ſeine Induſtrie und ſeine landwirtſchaftlichen Produktions⸗ 
mittel zu entwickeln, ja, man könne ſogar von Deutſchland 
ſagen, daß es mit Volldampf arbeite. Bei der Aufnahme 
der Verhandlungen müſſe man ſich die Frage vorlegen, ob 
der Wirtſchaftsſtand beider Länder ſchon jetzt auf normale 
Bahnen gelenkt iſt, und zwar ſo, daß man die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe zwiſchen dieſen beiden Staaten auf dem 
Syſtem endgültiger Regeln vertiefen könne, oder ob man 
ſich auf die Feſtſetzung eines vorübergehenden Syſtems be⸗ 
ſchränken ſolle, das erſt ſpäter entſprechend umgeſtellt und 
entſprechend verbeſſert werden würde. Frankreich wird, 
nach Anſicht des Redners, verlangen müſſen, daß das Syſtem 
der Erleichterungen für die induſtrielle Produktion der 
Provinzen Elſaß und Lothringen beibehalten wird. Die 
ſchleunigſte Regelung erforderten die Frage der Transporte 
und der Schiffahrt ſowie die Frage der Handelsverbindun⸗ 
gen zwiſchen den Bürgern beider Länder. 


Deutſches Reich. 


Die ſchlechte Ernte, — Andauernde Roggenhauſſe. 

Die Tendenz an der letzten Berliner Pro⸗ 
duktenbörſe iſt andauernd feſt. Namentlich gingen die 
Roggenpreiſe wieder ſcharf in die Höhe. Es wird berichtet, 
daß die Provinz teilweiſe für Roggen ſchon die gleichen 
Forderungen ſtellt, die den jetzigen Weizenpreiſen ent⸗ 
ſprechen. Indeſſen zeigt der Handel Bedenken, die höchſten 
Forderungen zu akzeptieren. An den übrigen Märkten 
herrſchte ſtetige Tendenz. Weizen war gut behauptet, das 
gleiche gilt auch von Hafer und Gerſte. 

Die Nachricht eines Berliner Mittagblattes, daß 8 0 v. H. 
der bisherigen Getreideernte verdorben 
ſeien, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, übertrieben. Aber 
daß die diesjährige Ernte kaum die Hälfte der vor⸗ 
jährigen beträgt, iſt nach den neu eingelaufenen Mel⸗ 
dungen leider Tatſache. Die Lage iſt, ohne daß man 
Schwarzſeherei betreibt, ſchwierig, und man hat bereits im 
Ernſt die Wiedereinführung der Brotkarte in 
Erwägung gezogen. Auslandkäufe in großem Umfange 
werden nötig werden. Immerhin iſt man in maßgebenden 
Kreiſen der Auffaſſung, daß dieſe Käufe ſich glatt bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen werden, ſo daß die Wiedereinführung der 
Brotkarte nicht notwendig ſein wird. 


Die Auslandsanleihe auf gutem Wege. 


Nach einer Meldung des „Star“, die inzwiſchen auch von 
Reuter beſtätigt wird, find die Anleiheverhandlungen zwi⸗ 
ſchen den deutſchen Vertretern, dem Morgan⸗ 
Syndikat und der Bank von England ſo gut wie 
abgeſchloſſen. Die engliſchen Rechtsſachverſtändigen haben 
ſich dahin geäußert, daß der Vertragsentwurf zwiſchen den 
Emiſſionsſyndikaten und der deutſchen Regierung mit den 
Vorſchriften des Dawes⸗Planes und des Londoner Ab⸗ 
kommens in Einklang ſtehe. 

Amerika wird, wie nunmehr feſtſteht, hundert 
Millionen Dollar übernehmen, England wird 
den Teil der reſtlichen Summe unterbringen, der von 
den kontinentalen Vörſen nicht aufgebracht werden kaun. 


Keine Auslieferung des Erzbergermörders? 


Der Auslieferungsſenat des Budapeſter 
Staatsgerichtshofes hat nach einer Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Budapeſt in der Frage der Aus⸗ 
lieferung des Erzbergermörders Heinrich Schulz ſich ge⸗ 
mäß dem Antrage des Staatsanwalts gegen die Aus⸗ 
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lieferung des Schulz ausgeſprochen mit der Begrün⸗ 


dung, daß zwiſchen Deutſchland und Ungarn kein Aus⸗ 
lieferungsvertrag beſtehe und daß es ſich zweifellos 
um ein politiſches Verbrechen handele. Der Be⸗ 
ſchluß des Auslieferungsſenats wird erſt rechtskräftig, wenn 
auch der Juſtizminiſter ſeine Zuſtimmung erteilt hat. 


Kundgebungen für Hergt. 


Am Schluß der Tagung der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei ſprach der Vorſitzende des Landesverbandes Bremen, 
Buff, den Dank der Partei an ihren Vorſitzenden Exz. 
Hergt für die Führung aus, dem die Verſammlung durch 
ſtürmiſche Beifallskundgebungen minutenlang 

V — ur met > * „ 


3 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 4. Oktober 1924. 


Nr. 230. 


Pommerellen. 


RR 3. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
A. Von der Weichſel. Mittwoch lagen noch vier Flöße 


unterhalb der Eiſenbahnbrücke, von denen die meiſten bereits 


4 


Regenwaſſer überflutet waren, 


den gefährlichen Engpaß paſſiert hatten. Dem Anſcheine 
nach beſtanden Differenzen zwiſchen Transportleitung und 
Arbeiterſchaft. Mittags begannen die unter Dampf liegen⸗ 
den Schleppdampfer mit der Arbeit und bugſierten die letzte 
Traft an den Pfeilerreften vorüber. Dem vereinten 
Schieben der Schlepper gelang es, einen Unfall zu vermeiden. 
Die Dampfer gingen dann mit zwei Flößen im Schlepp 
ſtromab, während die beiden anderen unterhalb der Un⸗ 
glücksſtelle liegen blieben. Man hatte von der beabſichtigten 
Anwerbung hieſiger Arbeiter als neue Beſatzung Abſtand 
genommen und ließ das Holz, mit Wächtern verſehen, zurück. 
Bei Culm ſollen noch mehrere große Flöße liegen, die zu 
demſelben Transport gehören. — Am linken Weichſelufer, 
gegenüber dem Weißen Kruge in Michlau, liegen zwei 
größere Fahrzeuge, welche mit Waldfaſchinen für den Hafen⸗ 
ausſchuß Danzig beladen werden. Im Schulzſchen Hafen 
wird ein größeres Schleppfahrzeug aus Danzig für die Herz⸗ 
feld⸗Viktorius⸗Werke entladen. Die Ladung beſteht aus 
Schrott. * 
Erhöhter Milchpreis. Nachdem erſt vor einigen Tagen 
die Backwaren im Preiſe geſteigert wurden, iſt nun auch der 
Milchpreis in die Höhe gegangen. Er iſt von 20 auf 24 Gr. 
geſtiegen. Obgleich die Preiſe für Schlachtvieh weſentlich 
geſunken ſind, iſt eine Senkung der Kleinhandelsfleiſchpreiſe 
nicht zu bemerken. * 


* Tödlicher Fliegerunfall. Am Dienstag gegen 10 Uhr 
vormittags verunglückte mit ſeinem Apparat „Anſaldo 300 
Lublin“, mit dem er zu einem übungsflug aufgeſtiegen war, 
der Feldwebel-Unterfähnrich Edmund Soltan. Aus unbe⸗ 
kannter Urſache ſtürzte das Flugzeug aus einer Höhe 
von 500 Metern herab und wurde vollſtändig zerſchmet⸗ 
tert. Unter den Trümmern des Aexoplans zog man den 
überaus ſchwer verletzten aber noch lebenden Piloten her⸗ 
vor. Er hatte Arme und Beine gebrochen, einen Schädel⸗ 
bruch ſowie Verletzungen im Geſicht davongetragen. Auf 
dem Wege zum Lazarett erlag der Bedauernswerte ſeinen 
furchtbaren Wunden und dem ſtarken Blutverluſte. *. 

ud. Aus dem Kreiſe Graudenz, 2. Oktober. Das hart 
an der Grenze gelegene Dorf Gr. Wolz hatte früher 
zweievangeliſche Lehrer, da die Gemeinſchaft ganz 
aus evangeliſchen Bewohnern beſtand. Vor zwei Jahren 
wurde eine katholiſche Lehrkraft berufen. Nunmehr iſt dieſe 
nach Graudenz verſetzt und der erſte Lehrer, der bereits von 
der preußiſchen Schulverwaltung penſioniert worden war, 
dann aber wieder das Lehramt ausgeübt hatte, iſt wieder 
in den Ruheſtand verſetzt worden. An feine Stelle tft ein 
polniſcher Lehrer getreten. Gleichfalls iſt auch noch 
eine zweite polniſche Lehrkraft zu der kleinen polniſchen 
Schülerzahl getreten, während der deutſchſprechende Lehrer 
allein ungefähr die doppelte Schülerzahl zu unterrichten 


Thorn (Toruñ). 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand am hieſigen 
5 betrug Donnerstag früh 0,71 Meter über Normal. 
—Motorſchlepper „Kollgtaj“ fuhr mit vier leeren Tank⸗ 
kähnen im Schlepp von hier nach Wloclawek. Zwei der 
hier liegenden Traften ſchwammen ſtromab weiter. Dampfer 
„Viktoria“-Thorn kehrte leer aus Schillno (Silno) zurück. ** 

E Seiner Verletzung erlegen iſt der Kaufmann T., 
Mitinhaber der Firma Mielicki & Truskolaski in der 
Baderſtraße (ul. Lazienna), der ſich am Dienstag durch einen 
Revolverſchuß in den Kopf das Leben zu nehmen verſuchte 


E Der zunehmende Automobilverkehr macht es er⸗ 
forderlich, ganz energiſch gegen eine Unſitte einzu⸗ 
ſchreiten, die ſich immer breiter macht und von der 
Jugend als ganz beſondere „Forſche“ betrachtet wird. 
Man beobachtet ſehr oft, daß ſich Halbwüchſige und auch 
kleinere Kinder den Automobilen auf der Straße entgegen⸗ 
ſtellen und erſt im letzten Augenblick zur Seite ſpringen. 
Sie zwingen dadurch die Chauffeure zu ganz beſonders 
ſcharfem Bremſen oder ſcharfem Ausbiegen, ſo daß nament⸗ 
lich bei naſſem Wetter die ſchwerwiegendſten Folgen durch 
ſolchen leichtſinnigen Unfug entſtehen können. Die Gefahr 
des Überfahrenwerdens durch Fahrzeuge, die aus der an⸗ 
deren Richtung kommen, liegt oftmals auch ſehr nahe, da die 
Kinder nicht immer auf den Bürgerſteig zurückſpringen, 
ſondern die Straße zu überqueren verſuchen. Wenn dabei 
ein Unglück geſchehen ſollte, wird die Entrüſtung über die 
„raſenden Autler“ natürlich groß ſein. Man ſollte, aber 
lieber ſolchen Jungen einen ordentlichen „Denkzettel“ ver⸗ 
abfolgen, damit fie nie wieder Luft verſpüren, ſolche 
„Scherze“ zu wiederholen. ** 

E Ein gefährliches Lokal iſt eine Frühſtücksſtube in 
der Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennieza). er werden, wie 
„Slowo Pomorskie“ meldet, die Gäſte ſpſtematiſch um ihre 
Barſchaften erleichtert. Erſt in der letzten Zeit haben ſich 
hier wieder drei derartige Fälle ereignet. Die Kunden 
werden durch Halbweltlerinnen hexeingebracht, betrunken 
gemacht und dann ſtiehlt man ihnen ihre Brieftaſchen. 
„Slowo Pom.“ fordert ein Einſchreiten der Behörden gegen 
einen derartigen „Geſchäftsbetrieb“. * 

— ͤ— — 


+ Culmſee (Chelmza), 2. Oktober. Eine rohe Unſitte, 
die in letzter Zeit ganz beſonders um ſich greift und 1 
ders Automobile und Fuhrwerke 82 ährdet, iſt 
das Werfen mit Steinen nach ſolchen Fahrzeugen. Se 
der 17 unſerer Stadt wurde am Sonntag ein 
offener Wagen des Landwirts Trenfel von halbwüchſigen 
Burſchen mit Steinen bombardiert. Ein Stein traf Herrn 
T. am Kopf, ohne ihn glücklicherweiſe erheblich zu verletzen. 
— Sonntag abend brach auf dem Grundſtück des Der 
Rajkowski ein Brand aus, dem Scheune und Sta 
zum Opfer fielen. Die Löſcharbeiten wurden durch Mangel 
an Gefäßen und Waſſer — letzteres mußte aus dem See ber⸗ 
augeholt werden — ſehr erſchwert und konnten ſich nur au 
das Halten des Wohnhauſes beſchränken. Der Schaden 8 
beträchtlich. — Ein großer Vie h⸗ und Pferdemar t 
findet am Mittwoch, 8. Oktober, hier ſtatt. 

1. Aus dem Kreiſe Culm (Cheimno), 2. Oktober, Recht 
üppig haben ſich in dieſem Sommer in den Weichſelkämpen 
die Weiden entwickelt Mit dem Schnitt der Ruten iſt auf 
manchen Stellen bereits begonnen worden. — Die Kar⸗ 
toffelernte bringt in der Niederueg manche Enttäuſchung. 
In den Niederungen ſind auf denjenigen Stellen, die vom 

die Kartoffeln in der Erde 
Graben. Durch die Näſſe ſind 


verfault. Es lohnt nicht das 


auch! tellungsarbeiten ſehr behindert. Reich⸗ 
1 lich te noch auf der Höhe die Sarradella⸗ 


felder. Bei der ungünſtigen Witterung macht das Trock⸗ 
nen des gemähten Futters jedoch Schwieriakeiten. 


A. Altmann, Sg 


* Dirſchan (Tezew), 1. Oktober. Bei Rokitken unweit 
Dirſchau machte der Bahnaufſeher Jan Blasz aus Swaro⸗ 
ſchin auf einem Schienenfahrrad eine Dienſtfahrt, 
als unerwartet ein Zug heranbrauſte, das Vierrad 
zertrümmerte und den Beamten auf der Stelle tötete. Er 
hinterläßt ſeine Witwe mit mehreren Kindern. 

* Gdingen (Gdynia), 1. Oktober. In Gegenwart von 
Vertretern der Gemeinde und der Danziger Firma Berg⸗ 
mann wurde dieſer Tage in Gdingen der erſte Tragemaſt 
für die elektriſche Beleuchtung aufgerichtet. Die 
zahlreichen Sommergäſte werden im nächſten Jahre eine 
zeitentſprechende Straßen⸗ und Uferbeleuchtung 
vorfinden. Den Strom liefert das Radaunewerk bei 
Ruthken, das, wie es heißt, fo ſtark iſt, daß die geplante 
Elekrifizierung des geſamten pommerelliſchen Oſtſeeſtrandes 
von dort aus erfolgen kann. 

h Görzuo (Kr. Strasburg), 1. Oktober. Infolge der 
jüdiſchen Feiertage waren auf dem letzten Wochen⸗ 
markte keine jüdiſchen Händler mit Manufakturen, Leder 
und dgl. mehr erſchienen, jo daß der Markt eine gähnende 
Leere aufwies. Auch der ſtädtiſche Finanzſäckel litt darunter, 
denn die hohen Einnahmen an Marktſtandgeldern blieben 
diesmal aus. Butter und Eier waren wiederum ein wenig 
geſtiegen. Butter koſtete 1,70—1,80, Eier 1,50—1,60 zt. Beim 
Geflügel beſtand große Nachfrage vorwiegend bei Gänſen. 
Sie wurden nicht nur einzeln, ſondern wagenweiſe auf⸗ 
gekauft. Es koſteten Gänſe 7—8 zl. Enten 1,50 —2,50 
Hühner 2—3 zl. Die Zufuhr von Obſt war geringer. Man 
erhielt Apfel und Birnen zu 10—20 und Pflaumen zu 15 gr. 
Roggen fiel im Preiſe; der Zentner wurde zu 9 31 gehandelt. 

* Konitz (Chojnice), 1. Oktober. Wegen Duldung 
von Glücksſpielen wurde ein Kaufmann von hier 
ſchwer beſtraft. Durch Urteil der Strafkammer wurde 
der Beſchuldigte zu einer Geldſtrafe von 1000 zi, zwei Mo⸗ 
1 Gefängnis und Stellung unter Polizeiaufſicht vers 
urteilt. 

* Konitz (Chojnice), 2. Oktober. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde in dem Büro der Eiſe nbahnſtation 
Powalken eingebrochen. Es iſt dies bereits der zweite 
Einbruch, der an dieſer Stelle verübt worden iſt. 


# Neuenburg (Nowe), 1. Oktober. Der Mittwoch⸗ 
Wochenmarkt war wenig lebhaft und ſchnell vorüber. 
Es koſtete die nur gerade ausreichend angebotene Butter 
1,80 bis 2 zl, Eier 2 31. Jetzt reichlich ausgenommene Kar⸗ 
toffeln brachten 2,50 bis 3 zi der Zentner. Die größtenteils 
feſten Gemüſepreiſe waren: Zwiebeln Bund 10, Weißkohl, 
fetzt in größerer Menge vorhanden, der einzelne Kopf 20, 
ſonſt Pfund 10, Kohlrabi Bund 20, Gurken 10 gr Pfund. 
Obſt war im Überangebot, Apfel für 15 bis 20, Birnen 10 
bis 20, blaue Pflaumen 10 gr. Junge Hühner wurden je 
nach Größe mit 1 bis 1,50, alte mit 2,50 zt das Stück, ge⸗ 
ſchlachtete Gänſe mit 80 gr je Pfund verkauft. Von Fiſchen 
gab es Hechte für 1,50, Schleie für 2 zi, Weißfiſche für 40 gr. 
Gegenwärtig koſtet hier ein 3⸗Pfundbrot 50, ein Liter Milch 
24 Groſchen. 8 

* Pelplin, 1. Oktober. Ein Rieſenpilz wurde im 
Grabowoer Walde bei Pelplin von Lehrer Budych gefunden. 
Es war ein Boletopſis rufus von 33 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer, 85 Zentimeter Umfang und 600 Gramm Gewicht. 
Trotz dieſer anſehnlichen Ausmaße war er in allen Teilen 
geſund und vermochte eine Abendtiſchgeſellſchaft von fünf 
Perſonen zu ſättigen. 

b Pruſt (Kr. Schwetz), 30. September. Die Saatzeit iſt 
in der hieſigen Umgegend in vollem Gange. Die Kar⸗ 
toffelernte hat auch begonnen und verſpricht einen 
großen Ertrag. Leider klagen manche Landwirte über 
Schorf. Obſt gibt es auch reichlich. Den größten Ertrag 
verſprechen die Apfelbäume. N 

* Schöneck (Skarszewy), 1. Oktober. Kürzlich wurde 
in mehreren Blättern unter der Spitzmarke „Auswüchſe des 
Mieterſchutzgeſetzes“ aus Wloeclawek berichtet von einem 
Hausbeſitzer, dem für die von dem e Gericht inne⸗ 
gehabten Räume der Mietzins für 2½ Jahre nicht über⸗ 
wieſen werden konnte, da der Betrag den Wert von ½ Gr. 
nicht erreichte. — In ähnlicher Weiſe geht es einer hieſigen 
Hausbeſitzerin, die ihr Gebäude an die Poſt vermietet hat. 
Der Mietzins war in den letzten Jahren ſo gering, daß er 
kaum nennenswert erſchien. Als ſie daraufhin reklamierte, 
und für die Folge einen höheren Mietzins forderte, wurde 
ihr, wie man dem „Pommerell. Tagebl.“ berichtet, für das 


In der Nacht zum 1. d. M. entſchlief ſanft und 
unerwartet am Herzſchlag unſer lieber, guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 21465 


Rentier 


Andreas Goertz 


im 86. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
4 Hugo Goertz, Bäckermeiſter. 
Thorn⸗Mocker, den 2. Oktober 1924. 


Die Beerdigung findet Sn: d. 5. Oktober, 
um 3 Uhr nachm., von der Kirche in Gurske aus ſtatt. 
N - 


Von einem langen, ſchweren Leiden wurde heute 
früh unſere treue Kaſſiererin 


Frau 


Gertrud Matz 


durch den Tod erlöſt. In gewiſſenhafter und pünkt⸗ 

licher Pflichterfüllung hat ſie ſtets zum Wohle unſerer 

Firma gearbeitet. 21470 
Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 


Torun (Thorn), den 2. Oktober 1924. 


Kuntze & Kittler. 


f Fabril⸗ 


Er”; 


T Schreibmaſch.⸗Arbeiten 


eee Aberſetzungen poln.⸗dt. 
Heute früh entſchlief ſanft nach 


Korreſpond., Geſuche, 
langem ſchweren Leiden unſere liebe Reklamationen uſw. 
Mitarbeiterin 


N Torun, Zeglarska 25. 21427 


Bindfaden 
zu ermäßigten Preiſen 
empfiehlt Bernhard 
Leiſer Sohn, Toruf, 
sw. Ducha 16. 21148 


Frau 


2 d 231 
Gertrud Matz. 
Wir werden ſie ſtets im Andenken 

behalten. 8 
Thorn, den 2. Oktober 1924. 21466 bi 

Die Angeſtellten der Firma 

Kuntze & Kittler. 


„Tüchtiger, 21467‘ 
ſelbſtändig arbeitender 


Knecht 
f. 25 Morg.⸗Wirtſchaft 
geſ. Pfarrer Bedheren, 
Greboein, pow. Torun. 


1 

Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, d. 5. Oktbr. 24. 
(Erntedankfeſt )), 
Altſt. 17 25 Kirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottes» 
dienſt (Erntedankſeſt) 11¼% 
Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 4½ Uhr: Jugend⸗ 
verſammlung, Bäckerſtr. 20. 
| Evangl.⸗luth. Kirche. 
86 Bacheſtraße 8 (Strumy⸗ 


Von der Reise zurück, 8 


Ur. Casper, 


Sienkiewieza Nr. 12. 


21278 


5 8 00.9 


) 


1 
* 


kowa). Vorm. '/,10 Uhr: 
Konfirmation, Beichte und 
hl. Abendmahl, Pfarrer 
Brauner. f 
Gurske. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt und Abend⸗ 
J mahlsfeier, Pf. 1 
5 Böſendorf. Nchm. 


Wir ſind Käufer für jedes 
N Quantum 


8 N 1 brück. 8 | 
Sachſenbrück. Vorm. 
110 inte Ernte dankfeſt⸗ 
II gottesdienſt. 
N m. 3 


Kartoffen 


und erbitten Angebote. 20955 5 * 
Tſcheple 20 „ . Goktesdienft, u. Bei 

A Moftowa 5/7. Torun. Tel. 120 u. 268. Kap rege Machm. 8 

ENTE 5 Pei Gottesdienſt, 5 

Beichte und Abendmah 


lau. Vorm. 10 Uhr: 


er 
W 


A. Kowalski, 

N Getreide- und Kartoffel⸗Großhandlung, 
Tel. 368-369. Grudziadz Tel. 368-369. 
8 Telegramm ⸗Adreſſe Eksrol. 


7 * 


.. = 7 . = == 
Füſſer Gut erhaltene, gebr. 
von Oel und Teer 5 


kaufen laufend zu 
höchſten Preiſen. 


Venzke & Duday, 1% 2 und 3 Meter, 
Te en 2 11 . + « 
zent + Grasmäher : 


Muülſachen 


fertigt in geſchmack⸗ 
voller Ausführung 


Getreidemäher 


offeriert 8 


L. Heyme, Grudziadz, . 


ulica Kwiatowa 4. 21430 


Bromberg. 
Wilhelmſtraße 16. 


i Speife u. Fabrillartoffeln | 


kauft in größeren Mengen zur jofortigen u. ſpäteren Lieferung! 


20966 Wi 


Drillmaſchinen 
Strand und Badefeſt 


ladung im Geſchäftssimmer, Mickiewicza 15, a 
wohin auch Geſuche um Einladungen su bebe ae in 
richten ſind. 


Schüler u, Schülerinnen 
finden 


gute Penſion. 


Off. erb. u. T. 21392 an 
N ee imertriebsttelle 


A. Kriedte, Grudziadz. 
Lirchl. Nachrichten. 
Oktbr. 24. 


Sonntag, d. 5. 
(Erntedankfeſt). 


5 hr 


Reparaturen 


Umünderungen und Erweiterungen 
an induſtriellen Anlagen 


8 wie Schneidemühlen, Ziegeleien, 
3 Brenmereien uſw. führen ſachgemäß aus 


Hodam & Reßler, 


Maſchinenfabrit, 21080 Gruppe, Vorm. 10 
Grudziadz, am Bahnhof. une: Erntedankfeſtgottes⸗ 


dient mit Abendmahl. 

11% Uhr: Taufen. 
Nitzwalde. Vorm. 10 

Uhr: Erntedankfeſtgottes⸗ 


dieuſt. 
Nachm. 3 


D. rau. 
5 1 use, Srteanteelie 
in allen Räumen des Gemeindehauſes F 


Konitz. 


Sonntag, d. 5. Oltbr. 1924 


Wein⸗Te n mit Leuchtfontäne, Cafe 
und elle N fatadu-Diele — Preise 


5 15 5 5 (Erntedankfeſt!. 
önheits⸗Fuß⸗ Konkurrenz Dreitaltiareng 
Tanz = Aufführungen e Radio-Station. Sen eee re i 


Eintrittskarten nur gegen Vorlegung der i n u. hl. Abend» 


mahl. chm. 1 Uhr: 


21842 Koſabud y. 


: Gottesdienjt, Pf. 


letzte Jahr weder eine Miete gezahlt noch irgendeine Aut⸗ 
wort zuteil, ſo daß ſie ſich veranlaßt ſah, den Klageweg 
zu beſchreiten. An dem Ausgange dieſes Prozeſſes ſind nicht 
nur die beteiligten Parteien, ſondern die ganze Bürgerſchaft 
Schönecks intereſſiert. 

Schöneck (Skarszewy), 2. Oktober. Im unrecht⸗ 
mäßigen Beſitze eines Perſonalausweiſes be⸗ 
fanden ſich, wie polizeilich feſtgeſtellt wurde, mehrere Bürger 
unſerer Stadt, die nach den Beſtimmungen des Friedens⸗ 
EN vertrages die polnische Staatsangehörigkeit nicht beſitzen. 
8 Unter ihnen befand ſich ſogar ein Stadtverordneter. Es 

werden auch in unſerer Stadt in der nächſten Zeit ſämtliche 

Beſitzer eines Perſonalausweiſes einer Kontrolle dahin 

unterzogen werden, ob fie die polniſche Staatsangehörigkeit 
e und die Ausſtellung des Ausweiſes zu Recht er⸗ 
folgt iſt. 

dr Schwetz (Swiecie), 1. Oktober. Am Sonntag, 28. Sep⸗ 
tember, nach dem Gottesdienſt wurde auf dem neuen 
Friedhof ein Denkmal eingeweiht, das die Kirchen⸗ 
gemeinde den 250 im Weltkriege Gefallenen, Männern 
und Jünglingen, geſtiftet hat. Die Fundamentſteine hat 
Ziegeleibeſitzer Nehlipp⸗Przechowo geſpendet, die übrigen 
Koſten, etwa 400 Zloty, ſollen durch freiwillige Gaben gedeckt 
werden. Auf dem Fundament erhebt ſich ein gewaltiger 
Block aus Sandſtein, in den eine ſchöne Marmortafel ein⸗ 
gelaſſen iſt mit der Inſchrift: „Zum Gedächtnis der im Welt⸗ 
kriege Gefallenen aus der Kirchengemeinde Schwetz“. In 
dieſen Block iſt ein hohes, wuchtiges Kreuz eingelaſſen mit 
den Zahlen 1914—1918. Die Rückſeite ſchmückt ein Kranz 
und die chriſtlichen Symbole von Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Das Denkmal ſteht in einem Hain mitten auf dem Friedhof, 
der mit Pyramidenpappeln umgeben iſt. Nach einem Ge⸗ 
meindegejang ſtammte der Kirchenchor die Motette „Selig 
ſind des Himmels Erben“ an, dann hielt der Ortspfarrer, 
Superintendent Morgenroth, die Weiherede im Au⸗ 
ſchluß an die Worte, mit denen Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg den Grundſtein des Tannenberg⸗Denkmals 
weihte: „Den Gefallenen zum dankbaren Gedächtnis, den 
Lebenden zur Erinnerung, den kommenden Geſchlechtern zur 
Nacheiferung.“ Frl. Blum und Herr Werner jun. 
trugen zwei Deklamationen vor, dann fiel die Hülle, und 
der Männergeſangverein „Einigkeit“ ſtimmte an: „Ich hatt' 
einen Kameraden“. Dann übergab Sup. Morgenroth der 
Kirchengemeinde das Denkmal und befahl es dem Schutze 
Gottes, ein Kirchenälteſter legte im Namen der Gemeinde 
den erſten Kranz an dem Denkmal nieder, und bald häuften 
ſich eine große Zahl von Kränzen am Fuße des Denkmals 
auf, die von den Angehörigen der Gefallenen in wehmütigem 
Gedenken niedergelegt wurden. So hat die Gemeinde neben 
den Gedächtnistafeln in den Kirchen zu Schwetz und Dulzig 
mit geringen Koſten ein würdiges Denkmal für die ge⸗ 
fallenen Helden erhalten. Gemeindegeſang ſchloß die 
Feier ab. 

* Soldan (Dzialdowo), 1. Oktober. Der Tabak⸗ 
ſchmuggel an der Soldauer Grenze hat in letzter Zeit 
erheblich nachgelaſſenu. Man hat dort aus dem Grenz⸗ 
gürtel eine Anzahl „Berufsſchmuggler“ bis zu 30 Km. 
[landeinwärts entfernt. Aus den Grenzkreiſen 
Mlawa und Przasnysz haben 16 des Schmuggels über⸗ 
führte Perſonen ihre Wohnſitze in das Landinnere verlegen 
müſſen. In dieſem Grenzabſchnitt haben ſich nach den 
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der Warſchauer Wojewodſchaft die 
Schmuggelfälle ſehr vermindert. Die Zwangsentfernung 
von Schmugglern fußt auf der Veroroͤnung des Miniſter⸗ 
rats zum Schutze des Staates vom Jahre 1920. 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


k 
Mr) * Danzig, 2. Oktober. Die Danziger Herbſt⸗ 
mäeſſe iſt heute vormittag eröffnet worden. Die Er⸗ 
öffnungsfeierlichksit fand im Zeichen eines außerordentlich 
ſtarken Beſuches ſtatt. Eine große Anzahl von Ehrengäſten, 
Danziger Perſönlichkeiten, ſowie Vertreter von Handels⸗ 
kammern aus Deutſchland, Polen und andere prominente 
Repräſentanten aus der Handelswelt wohnten der Feierlich⸗ 
keit bei. Im Auftrage der Handelskammer begrüßte Kauf⸗ 
mann Kurt Siebenfreund die Erſchienenen mit einer 
Anſprache, worauf Senatspräſident Sahm die Meſſe offi⸗ 
ziell für eröffnet erklärte. Es folgte ein Rundgang durch 
die Räumlichkeiten der Meſſe. In den Meſſeräumen iſt 
„einfach alles“ zu haben, vom Automobil und Luftſchiff bis 
zur einfachen Konſervenbüchſe, vom mächtigen Eiſenbahn⸗ 
waggon bis zum winzigen Kragenknopf und dazwiſchen alle 
nur denkbaren Gegenſtände des täglichen Bedarfs. 
* Danzig, 2. Oktober. Der Streik der Hafen⸗ 
arbeiter hält mit ungeminderter Stärke weiter an. Schon 
am frühen Morgen ſtehen Streikpoſten am Eingang zu den 
großen Warenſtapelplätzen. Nichtsdeſtoweniger werden die 
wenigen Dampfer durch Nothelfer und andere Arbeitswillige 
Ffriſtgemäß beladen, fo daß ſich bei dem anhaltenden flauen 
Betrieb der Streik weniger ſtörend bemerkbar macht. 


N Mittelalter. 
Im Jubiläumsjahr des Thorner Blutbades. 


Der Warſchauer ſozialiſtiſche „Robotnik“ wendet ſich in 
feinem, in Nr. 269 vom 1. Oktober d. J. erſchienenen Leit 
arttkel in ſcharfer Weiſe gegen die Vorherrſchaft des katho⸗ 
liſchen Klerus in Polen, der einen Staat im Staat bilde 
und dabei auf die Beſchlüſſe der Regierung einen weſent⸗ 
lichen Einfluß ausübe. Wir beteiligen uns an dieſem anti⸗ 
klerikalen Treiben nicht, halten den vom „Robotnik“ zitier⸗ 
ten Fall religiöſer Intoleranz, der ſich zudem gegen einen 
deutſchfeindlichen Agitator richtet, jedoch für derart bedeu⸗ 
tungsvoll, daß wir ihn unſeren Leſern kommentarlos mit⸗ 
teilen möchten. Der dunkle Geiſt der Intoleranz, den der 
WRobotnik“ ins Mittelalter zurückverwünſcht, ſucht feine 
5 Opfer übrigens nicht nur in der fremden Kirche, ſelbſt 
wenn es ſich um Angehörige der eigenen Nation handelt, 
ſondern auch in der fremden Nation, wenn es ſich um 
Angehörige der eigenen Kirche handelt. Der „Fall Schirmer 
iſt noch in unſer aller Erinnerung. 
Der angeführte Artikel des „Robotnik“ lautet: 

a „Unſere Verfaſſung erkennt die Gewiſſensfreiheit an. 
Unſere Verfaſſung ſpricht von der Gleichberechtigung der 
Bekenntniſſe. Unſere Verfaſſung kennt keine konfeſſionellen 
Schulen. Doch all dieſe Sätze ſtehen nur auf dem Papier. 
Das Leben zeitigt gar zu oft ganz andere Dinge. Allge⸗ 
waltig herrſcht bei uns der römiſch⸗katholiſche Klerus, vor 
dem ſich wie ein Rohr alle weltlichen Behörden, von den 
höchſten bis zu den unterſten, beugen. Die klerikale Macht 


die Polen mach 


1 konnte man kürzlich eine Tatſache 
dieſe erſtaunlichen Verhältniſſe illuſtriert. 


. 


vorzuheben daß ein bedeutender Teil der echt polniſchen 
Bevölkerunß der Kreiſe Adelnau, Schildberg und Kempen, 
die an der Grenze Deutſch⸗Oberſchleſiens gelegen ſind, evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes iſt. Dieſe Bevölkerung unterlag 
kräftig den deutſchen Einflüſſen auf kulturellem und politi⸗ 
ſchem Gebiet, und bei der letzten Volkszählung bekannte ſie 
ſich zur deutſchen Nationalität. Um ſo wichtiger und 
wertvoller iſt das Wirken des Paſtors Bauſchel, welcher der 
örtlichen Bevölkerung das Beiſpiel gab, daß man evangeliſch, 
gleichzeitig aber auch ein aufrichtiger Pole und ein polni⸗ 
ſcher Patriot ſein kann. Paſtor Bauſchel erfreut ſich allge⸗ 
meiner Hochſchätzung, und dies erleichtert ihm die Arbeit an 
der Wiedergewinnung der germaniſierten Evangeliſchen für 
das Polentum. (Anm. d. Deutſch. Rundſch.: Der Burſche⸗ 
apoſtel Bauſchel ſollte die Schildberger Proteſtanten, die ſich 
zum Deutſchtum ſogar in ſeiner Verfolgungszeit bekennen, 
mit ſeiner politiſchen Seelſorge in Ruhe laſſen. Die deut⸗ 
ſchen Geiſtlichen der unierten Kirche denken auch nicht daran, 
an Herrn Paſtor Bauſchel oder dem ſpäter erwähnten Vize⸗ 
kurator Stein, deren Namen deutlich ihre deutſche Abſtam⸗ 
mung verraten, germaniſierende Rettungsverſuche zu ver- 
anſtalten!) 

„Man hätte annehmen können“ — ſo fährt der „Robot⸗ 
nik“ fort —, „daß dies vom ſtaatlichen und völkiſchen Stand⸗ 
punkt aus eine durchaus anerkennenswerte () Tätigkeit iſt. 
Doch wozu iſt der ſtumpfe, gedankenloſe, fanatiſche Klerus 
da, wenn nicht zu dem Zweck, um die für den Staat und das 
Volk nützlichſte (2) Arbeit zu verderben, wenn ſie nicht in 
den klerikal⸗religiöſen Kram hineinpaßt? 

Das Schildberger Seminar zählt gegenwärtig 
228 Zöglinge, darunter 117 Katholiken und 111 Evangeliſche. 
Dem katholiſchen Klerus gefiel es nicht, daß an der Spitze 
der Schule, in der katholiſche Zöglinge die Mehrzahl bilden, 
ein evangeliſcher Paſtor ſteht. Es gibt bei uns keine kon⸗ 
feſſionelle Schule, es gibt keine Beſtimmung, die verlangt, 
daß der Direktor derſelben Religion angehören ſoll, welche 
die Mehrzahl der Schüler haben. Der Klerus ſuchte zwar 
eine Beſtimmung dieſer Art in der Verfaſſung durchzu⸗ 
ſetzen, aber dies gelang ihm nicht. Doch was geht den Klerus 
die Verfaſſung an? Es ſetzte alſo eine gewaltige Agi⸗ 
tation gegen den Paſtor Bauſchel ein, an deren 
Spitze der Religionslehrer des Seminars Pfarrer Mar⸗ 
jan Jezierski ſtand. . 

Paſtor Bauſchel hatte zur Verlobten eine katho⸗ 
liſche Dame, die ſpäter zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
trat. Und dieſer Umſtand gab den Anſporn, eine mittel⸗ 


alterliche Feierlichkeit zu veranitalten. Am 
22. Juni betrat die Kanzel in der Schildberger Kirche 
Pfarrer Kowalski, während am Hauptaltar Pfarrer 


Berlinski (tft dieſer Name allein nicht auch ſtaats⸗ 
gefährlich?“) ſtand. Von der Kanzel herab wurde über die 
Verlobte des Paſtors Banſchel feierlich der Bann ausge⸗ 
ſprochen, und zwar dafür, daß ſie einen Evangeliſchen zu 
heiraten beabſichtige. Der Bann richtete ſich auch gegen 
alle Perſonen, die mit der Verlobten einen Verkehr pflegen 
oder ihre „Verfehlung“ gutheißen würden. 

Dies iſt eine Tatſache — wir zitieren immer noch den 
„Robotnik“ —, nicht aus dunkler Vergangenheit, nicht aus 
den Zeiten der jeſuitiſchen Reaktion in Polen, nicht aus dem 
Zeitabſchnitt der ſchrecklichen Finſternis, in der Polen dem 
Abgrunde entgegenging. Dies geſchah in der demokratiſchen 
poinifchen Republik, in der die Gewiſſensfreiheit ſicher⸗ 
geſtellt iſt! Offentlich mit einem gewaltigen kirchlichen 
Pomp wurde über eine katholiſche Dame der Kirchenbann 
verhängt, weil ſie aus der Kirche ausgetreten war. 

Nach dieſem Bann begann man einen koloſſalen Druck 
auf Paſtor Bauſchel auszuüben, daß er von dem 
Poſten eines Seminardirektors zurück 
treten möge. Der Klerus fand ein gehorſames Werkzeug 
in der Perſon des Poſener Vizekurators Stein. 
Kurator der Schulen in der Poſener Wofewodſchaft iſt Herr 
Bernhard Chrzanowski. Doch dieſer Mann iſt allzu 


anſtändig, als daß der endeeiſche Klerus zu ihm Vertrauen 


haben könnte. Aus dieſem Grunde wurde ihm ein Vize⸗ 
kurator in der Perſon des vollkommen „ſicheren“ Herrn 
Stein (der Name nur klingt unecht — Dt. Rundſch.) bei⸗ 
gegeben. Und nun fordert Herr Stein auf Befehl des 
Klerus von Paſtor Bauſchel, daß er „freiwillig“ das Seminar 
verlaſſe. Als ſich dieſer weigerte, erklärte der katholiſche 
Religionslehrer, Pfarrer Jezierski, daß er den Reli⸗ 
gionsunterricht nicht erteilen werde, ſolange Paſtor Bauſchel 
Direktor des Seminars ſei und erhielt vom Kuratorium 
einen Urlaub. Jetzt droht Herr Stein dem Paſtor Bauſchel 
mit einer zwangsweiſen Demiſſion. 

: Ein wahrhaft außergewöhnliches Bild! Der Bann in 
der Kirche, das Verlangen, daß kein Evangeliſcher Seminar⸗ 
direktor ſein darf, die weltliche Behörde, die die An⸗ 
maßungen des Klerus unterſtützt und deſſen Befehle aus⸗ 
führt — alles dies atmet einen ſolchen Geiſt der ſchwarzen 
Burg, daß ſich jedermann darüber wundern muß. Wir ſind 
alſo in Polen ſchon ſoweit gekommen, daß man ſich gegen die 


Gewiſſensfreiheit und die Gleichberechtigung der Bekennt⸗ 


niſſe vergeht und gleichzeitig die Evangeliſchen von Polen 


abſtößt.“ 


Internationale Freizügigleit. 


Im Rahmen des Kongreſſes für Sozialpolt⸗ 
tik wurde in dieſen Tagen in Prag die von der Inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftszentrale einberufene Konferenz 
über Ein⸗ und Auswanderung abgehalten. Sie iſt, wie 
wir einem Sonderbericht der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, ſoweit 

ediehen, daß die Generaldebatte abgeſchloſſen und eine 

ommiſſion gewählt wurde, welche die Details der Fragen 
zu beraten haben wird. In dieſe Kommiſſion entſandte jede 
der zehn am Kongreß teilnehmenden Organiſationen je ein 
Mitglied. Deutſchland iſt durch Knoll, Frankreich 
durch Jouh N 2 RK * alten Ds Darogona, die Tſchecho⸗ 

owakei dur aperle vertreten. a 
f Die deutſchen Delegierten Simon und Knoll 
wieſen darauf hin, daß dieſe Konferenz auf franzöſiſche 
Initiative zurückzuführen ſei, da Frankreich fetzt eine 
Zentrale der Einwanderung ſei. Vor dem Kriege 
habe Deutſchland über eine Million fremder Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, jetzt ſtehe es ſelbſt vor dem Problem einer even⸗ 
tuellen Maſſenauswanderung der Arbeiter. j 

Eine Reihe Delegierter, insbeſondere der paläſtinenſiſche 
Ben Gurion, der im Namen der geſamten füdiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft ſprach, wandte ſich gegen die Abſperrung 
Amerikas und verlangte Ein wanderungsfrei⸗ 
heit. Unter großer Spannung führte der franzböſiſche Dele⸗ 
gierte Jouhaux aus, daß das Einwanderungsweſen nicht 
bloß ein Problem ſet, das die Arbeiterſchaft, ſondern auch 
die Regierungen beſchäftige, wie aus der gegenwärtigen 
Stellungnahme der japaniſchen Regierung gegenüber dem 
Protokoll zu erfehen ſei, das der Geſellſchaft der Nationen 
in Genf vorliege. Er ſchildert die Schwierigkeiten 
der in Frankreich eingewanderten Arbeiter. 
In Frankreich leben gegenwärtig 1,8 Mill. Ausländer, da⸗ 
von 14 Mill. Arbeiter. 

Der deutſche Delegierte Knoll beantragte eine Reſo⸗ 
lution, in der hervorgehoben wird, daß der gegenwärtige 
Stand der Auswanderungsfrage vor allem eine Folge 
des Krieges und der imperialiſtiſchen Ten- 
denzen der Friedensverträge ſei. Es beſtehe die 


Gefahr, daß die Millionen von Arbeitern, die gezwungen 


nd, in fremde Länder zu ziehen, alle ſozialpolitiſchen und 
wirtſchaftlichen Errungenſchaften der Arbeiter in den Ein⸗ 
wanderungsländern wegſchwemmen werden. Anzuhelfen 
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dadurch, wenn die Arbeiter aller Länder ihre Re⸗ 


gierungen zwingen würden, die durch die Friedensverträge 
zerſtörten wirtſchaftlichen Beziehungen zu erneuern. Da⸗ 
durch würde die Errichtung der „Vereinigten Staa⸗ 
ten von Europa“ ermöglicht. Die eingewanderten Ar⸗ 
beiter müſſen unbedingt rechtlich und ſozial den einheimi⸗ 
ſchen Arbeitern gleichgeſtellt werden. 

Es kommt dann zu einer Polemik zwiſchen Knoll 
und Jouhaux, in deren Verlauf der franzöſiſche Dele⸗ 
gierte den Vorwurf zu entkräften ſucht, daß die franzöſiſchen 
Gewerkſchaften fremde Arbeiter wegen politiſcher überzeu⸗ 
gungen zurückwieſen. Jouhaux iſt mit dem Gedanken der 
„Vereinigten Staaten von Europa“ ni cht einverſtanden, da 
es ſich hier um eine Weltfrage, keineswegs aber um eine 
kontinentale Frage handle. Wir müſſen, ſchloß Jouhaux, 
verhindern, einen kontinentalen Antagonismus hervorzu⸗ 
rufen und den kontinentalen Egoismus zu wecken, wofür 
3. B. Auſtralien ein abſchreckendes Beiſpiel bietet, das ſich 
gegen die Einwanderung wehrt, obwohl es Arbeitskräfte 
braucht. Eine Löſung der Frage iſt nur durch ihre Uni⸗ 
verſaliſierung möglich. 

Allem Anſchein genügt den Herren Franzoſen die 
deutſche Fronarbeit und der polniſche Lohnarbeiter noch 
nicht. Sie dürfen ſich angeſichts des rapiden Rückgangs der 
franzöſiſchen Bevölkerungsziffern keinen kontinentalen 
Egoismus leiſten. Sie brauchen den Neger, um die Wacht 
am Rhein zu ſtellen, und es ſoll tatſächlich in Europa noch 
Menſchen geben, die eine derartige, Entwicklung als einen 
kulturellen Fortſchritt preiſen. 


Vom polniſchen Warenmarkt. 


A. E. M. Warſchau, 29. September. Das Geſchäft im Warſchauer 
Großhandel ſtellt ſich in der vergangenen Woche wie folgt dar: 


Getreide, Mehl uſw. 


Roggen iſt in der vergangenen Woche teurer geworden, die 
Preiſe gingen bis auf 23 Zloty pro 100 Kilo herauf. Selbſt im 
Kutnoer und Lubliner Gebiet, wo in den letzten Wochen ſtändig 
ſchwache Tendenz herrſchte, iſt eine Verteuerung eingetreten. Die 
Großhändler ſtellten feſt, daß es an Getreide mangelt und daß 
man alſo Getreide aus dem Ausland werde einführen müſſen, des⸗ 
halb müßte es im Inlande im Preiſe ſteigen. In einigen deutſchen 
Gegenden ſind die Roggenpreiſe dieſelben wie in Polen. In Polen 
ſucht man Getreide für die Ausſaat. Der Weizen ſtieg bis auf 
27 Zkoty bei kleinen Umſätzen, Gerſte für Gerſtengraupe koſtete 
franko Warſchau 22, Brauereigerſte 24, Hafer 19,5. Buchweizen 
wurde in der Hauptſache aus dem Rownoer und Fucker Gebiet 
geliefert, der Preis ſtieg bis auf 25 Zloty, für Buchweizen aus der 
Warſchauer Gegend, der feucht ift, zahlte man nur 19 Ztoty. Die 
Ausfuhr nach Danzig iſt ſtark geſtiegen. Samen hatten ſehr feſte 
Tendenz, weil ſich der Export vergrößert hat. Aus der Provinz 
war eine große Anzahl Kaufleute erſchienen, die große Poſten Reis, 
Erbſen und Bohnen kauften. Gerſteerzeugniſſe ſind teurer ge⸗ 
worden. Bohnen aller Sorten ſind infolge ſchlechter Ernte und 
bedeutender Ausfuhr auch teurer geworden. Amerikaniſches 
Weizenmehl hatte ſchwachen Umſatz. Die Kaufleute warten auf 
die hierfür angeſagten Zollermäßigungen. Der Zoll beträgt gegen⸗ 
wärtig brutto 7,20 3loty für 100 Kilo, das ſtellt gegenüber den In⸗ 
landspreiſen eine ungeheure Spanne dar. Die Gerüchte über Ver⸗ 
teuerung des Mehls in Amerika haben ſich als unwahr erwieſen. 
Polniſches Mehl wurde gleichfalls wenig verkauft. Je nach der 
Sorte wurde 50—52 Groſchen pro Kilo gezahlt. Weizenmehl wurde 
r weil ſtärkere Tendenz. Die Mühlen lieferten nicht 
genügend. 


Kolonialwaren und Lebensmittel. 


Der Handel mit Kolonialwaren belebt ſich immer mehr. Die 
Tendenz iſt feſter geworden und ſie verſpricht ſo für längere Zeit 
zu ſein, weil im Ausland im Laufe des September geradezu alle 
Waren dieſer Art in die Höhe gegangen find, während in Polen 
infolge der Geſchäftsſtille die Preisſteigerung ausblieb. Erſt gegen⸗ 
wärtig iſt der Verkehr ſehr belebt. Aus der Provinz ſind von nah 
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mtliche Sorten Tee er geworden. Indeſſen en die G 
händler noch Vorräte auf längere Zeit. Se hatte gleichfalls 
feſte Tendenz und ſtarke Nachfrage. Es wurde beſonders viel für 
die Oſtkreiſe verlangt. Die Großhändler geben den Kaufleuten 
längeren Kredit, ſie ſelbſt erhalten keinen im Ausland. Es wird 
verkauft gegen Prozent Bargeld, für den Reſt werden 
Wechſel für 5—7 Wochen angenommen. Es machte ſich ſtarker 
Mangel an Kriſtallzucker bemerkbar. Die Zufuhr war klein, in- 
folgedeſſen find die Preiſe auf 110 Zloty pro 100 Kilo geſtiegen. 
Würfelzucker war genügend vorhanden. Reis iſt viel teurer ge⸗ 
worden, da ſowohl bei uns wie im Ausland lebhafte Nachfrage 
hierfür beſteht. Dies ſteht im Zuſammenhang mit der Erwartung, 
daß Mehl teurer wird. Der Handel mit Salzheringen war ziemlich 
groß. Die Konkurrenz zwiſchen den Kaufleuten iſt groß, obwohl 
der Fang in dieſem Jahre ſchlecht war. Der Umſatz im Handel mit 
Eiern war ſehr gering. Trotzdem war die Tendenz feſt, obwohl 
die Exporteure die Erlaubnis zu einer größeren Ausfuhr von 
Eiern erhielten. r 

Weißwaren. \ 

Die Manufakturwarengroßhändler erteilen gegenwärtig gern 
Kredit, weil fie ihn ſelbſt leicht in Lodz erhalten. Die Großhändler 
nehmen für Kredit 5 Prozent monatlich. Deshalb geben auch die 
Fabrikanten von Weißwaren den Kaufleuten Kredit für 60 Tage 
und find mit 80 Prozent Barzahlung zufrieden. Die Umſätze waren 
gering. Die größte Nachfrage beſtand für beſſere Sorten. In Er⸗ 
wartung einer guten Saiſon werden Vorräte aufgeſtapelt. Die 
8 befürchten nur, daß die Arbeiter den gegenwärtigen 

aiſonverkehr ausnutzen, und mit Hilfe des Streiks die frühere 
Höhe der Löhne erpreſſen werden, was das ganze Saiſongeſchäft 
zunichte machen würde. 

Strumpfwaren. 

Nach mehrmonatiger Geſchäftsſtille iſt Belebung eingetreten. 
Die Preiſe, die infolge der Stagnation gefallen waren, gehen in 
die Höhe. Die Konkurrenz im Ausland und im Inland hat ſich 
verringert. In Deutſchland iſt dieſelbe Situation: Erzeu niſſe, die 
vor 5 Wochen 20 Prozent billiger verkauft wurden, als in der 
Preisliſte verzeichnet, ae jetzt 10 Prozent höher als die Preiſe 
in der Preisliſte. Die Rohmaterialien ſind um 5—15 Prozent teurer 
geworden. In Lodz dauert ſchon ſeit einigen Wochen der Strekk 
in den Hanffabriken an und es hat den Anſchein, als ob der Streit 
auch in die mechaniſchen Fabriken itbergreifen wollte. Das würde 
den Preis weiter in die Höhe treiben. 


Manufakturwaren. 


Die Baumwollerzeugniſſe werden in Lodz nur für den In⸗ 
lands bedarf produziert. Von Ausfuhr kann keine Rede fein, da 
die Lodzer Preiſe höher find, als die ausländiſchen. Ans dieſem 
Grunde herrſcht Überproduktion. Die Kaufleute fürchten ſich, große 
Vorräte anzulegen, da ſie nicht wiſſen, ob in den Fabriken haupt⸗ 

chlich leichteres oder ſchweres Material fabriziert wird. Weiße 

aren haben eine ausgeſprochen feſte Tendenz. Große Nachfrage 
beſtand nach Oxfort und nach Erzeugniſſen der Ezenſtochauer Fabrik. 
Winterſachen hatten ſehr wenig Umſatz. In Warſchau ſind die 

reiſe niedriger als in Lodz. Andere Winterſachen, wie Flanell, 

archend, hatten infolge großer Vorräte ſchwache Tendenz. Kredit 
war ſehr erſchwert. Ausnahmsweiſe wurde er für 3—4 Wochen er⸗ 
teilt. Nur in der Tuchbranche war der Kredit erleichtert. Tücher 
hatten feſte Tendenz. Die Hauptartikel der Wioͤztewoer Manu⸗ 
ſaktur begannen in Lodz zu fehlen. Man verkaufte darum mehr 
Zyrardower Waren, die billiger find, nämlich 22 Zloty, während 
die Widziewoer 26 Zloty koſten. Desgleichen find die „Zyrardower 
Tyrolske“ billiger, als die Erzeugniſſe der anderen briken. 
Zyrardow hat viele Ramſchware auf den Markt geworfen, die 3 bis 
4 Prozent billiger find. Erzeugniſſe aus Zawiercie hatten große 
Nachfrage. Steiner, Silberſtein, Freiderherg und Hoffrichter, die 
bisher keine Kredite erteilt haben, beginnen fetzt Kredit zu ge⸗ 
währen. In der Wollbranche und der Branche für Wintererzeug⸗ 
niſſe war vollkommene Geſchäftsſtille. Plüſche und Seide wurden 
viel verkauft, Zwirn hatte feſte Tendenz. 


‘ 


Kleine Rundſchau. 
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Aus Neuyork meldet das „Berliner Tageblatt“: Die 


beſitzen. | 
werden, das zu Verſuchs⸗ und Übungsfahrten dienen ſoll. 


kinigten Staaten reifen, um dort den Neubau von 


Yo Luftſchiffes der Bau von Zeppelinen in Spanien von 
Leiner Geſellſchaft, die von der ſpaniſchen Regierung ſubven⸗ 


Wistret. Ehrensache. 


sur erſten Stelle auf 


+ 


* 1 


Vor der Ausreiſe des 3. N. III. 


Argentinien machen ſollen. 
5 E * 
Jutlichen Stellen des Luftſchiffhafens Lakehurſt in New⸗ 
gerſey find dahin verſtändigt worden, daß der neue 
Mopelinkreuzer ſeine Überfahrt wahrſcheinlich am nächſten 
ontag antreten wird. Die drei Kriegsſchiffe, die dazu be⸗ 
timmt wurden, im Atlantiſchen Ozean ſtändige Stellungen 
einzunehmen, um dem Luftkreuzer beizuſtehen, wenn irgend⸗ 
welche Hilfeleiſtung nötig werden follte, find in See ge⸗ 
ochen. Sie werden ſpäteſtens Ende der Woche an Ort und 
Felle ſein. Außer dem Luftſchiffhafen Lakehurſt haben die 
eiter der Flugplätze Mitchel Field, Langley Field und 
Parris Island ſowie der Luftſchiffhafen Boſton vom 
arinedepartement den Befehl erhalten, ihre Beſatzungen 
bereit zu halten, damit der Zeppelinkreuzer im Falle un⸗ 
günſtiger Witterungsbedingungen an einer dieſer Stellen 
nden kann. 

Aus Friedrichshafen meldet dasſelbe Blatt: Die 
franzöſiſche Regierung hat die Erlaubnis zum Überfliegen 
des beſetzten Gebietes nur unter der Bedingung geſtattet, 
Bus ein Vertreter des franzöſiſchen Kriegsminiſterinms an 
er Fahrt teilnimmt. Diele Forderung iſt von der Luft⸗ 
ſchifführung abgelehnt worden. Wenige Tage nach der 

berführung wird eine interalliterte Kontrollkommiſſion in 
Friedrichshafen eintreffen, um den 


Abbruch der Halle 


zu überwachen. Hingegen wird die kleine Halle beſtehen 
bleiben, und man hat in Friedrichshafen die Abſicht, hier 
im kommenden Frühfahr mit dem Bau kleiner Luft⸗ 
ſchiffe bis zu 30000 Kubikmeter Gasinhalt, wie es der 

riedensvertrag als Maximalgrenze erblickt, zu beginnen. 
Dieſe Schiffe werden nur halb jo groß fein wie „Z. R. III“ 
aber immerhin einen Aktionsradius von etwa 3000 Kilometer 
Zunächſt wird im Frühjahr ein Luftſchiff gebaut 


Zeppelinhalle. 
„Kultur“ und des „Fortſchritts“. 
geiſt ſoll geknebelt werden, 
ganzen Menſchheit zugute kommen. 
ginnen richtet ſich nur gegen ſeine Urheber. 


Heimat gefunden hat. 


die Welt! 


und Viſum bekommt. 


Mitte Oktober werden zehn bis zwölf Ingenieure und 
Meiſter der Friedrichshafener Werft nach den Ver⸗ nennen, ſchreibt: 
Luftſchiffen im großen Maßſtabe durch die dort 
begründete Good Year Zeppelin Company in die Wege zu 
leiten. Ebenſo wird nach dem Gelingen der Überfahrt des 


Auslandspaſſes. Das hätte ſogar 


tioniert it, vorausſichtlich begonnen werden. Sowohl in den [ Hauptpolizeiverwaltung 
ereinigten Staaten als auch in Spanien follen große 
Schiffe mit 100 000 Kubikmeter Gasinhalt gebaut werden, 
die große überland⸗ und Transozeanfahrten zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Südamerika, zwiſchen den Ver⸗ 


ſie an die Erledigung ihrer 


gehen kann 


Bernhard Schlage, 


dunkelblond, 17—19 J. Telef 022 
elefon 7022, 


ſuchen gebildete und 


gesucht 


Danzig⸗Langfuhr. 


aſt neu, zu verkaufen. 
S. Szezepanski, ae |m 
Szezecinska 9, Tel. 867. 


K. 11619 g. d. G. d. 3 


Nassenartikel 


Faſt neuer, ſehr ſpar⸗ 
ſam arbeitend., 14 P. S 


Wemzmotor Grudeofen (Schlager). Dom. 
wegen Umſtellung zu und deutiche Lektüre Probemuster gegen Voreinsendung 
1800 Zoty verkaufen. Ed Dueck, (Schiller, Goethe uſc.) von 21 1.50. 21437 


Neuſtädterwald bei zu verk. Lewandowski 
ungfer, Kreis Großes ng } 
0 Werder. Freiſtaat Gdauska 54, Gth., II. 


Anfragen an Generalvertriebsstelle 


ein Grundſtüc von für Pol 
r Polen: 


einigten Staaten und England und zwiſchen Spanien und 


Das Verſailler Traktat befiehlt den Abbruch der großen 
Wahrſcheinlich auch zur Förderung der 
Der deutſche Erfindungs⸗ 
ſelbſt wenn ſeine Werke der 
Doch ein ſolches Be⸗ 
( i Wie wird man 
in Amerika über die franzöſiſche Furcht vor dem Überfliegen 
des beſetzten deutſchen Gebiets lächeln, wie wird man dort 
über den Abbruch der wertvollen Halle denken und über den 
Art. 202 des Friedensdiktates, der dieſen Abbruch befiehlt? 


Der deutſche Geiſt, dem die zeitliche Welt ewige Schöpfun⸗ 
gen verdankt, läßt ſich allen Paragraphen des Haſſes zum 
Trotz nicht beſchränken. Wenn auch die „Heiligkeit“ der Ver⸗ 
träge — iſt dieſer Ausdruck nicht eine Blasphemie? — die 
Entwicklung des Luftſchiffbaues in Deutſchland hemmt, ſo 
kann man doch in Amerika, Spanien und anderswo große 
Hallen bauen, genau ſo wie die deutſche Flugzeuginduſtrie 
in Rußland, Schweden, Holland und der Schweiz eine neue 
„Wenn ſie gleich das Böſe wollen, 
dienen müſſen ſie dem Guten!“ kann man dazu bekennen; 
denn auf dieſem von den Deutſchen nicht freiwillig began⸗ 
genen Wege erobert ihr Geiſt und ihre vollendete Technik 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 3. Oktober. 
Wie man in einer Stunde Auslandspaß 


Der Mitarbeiter eines Blattes, das wir weiter unten 


„Gerade eine Viertelſtunde auf dem Polizeiamt und ich 
habe die Beſcheinigung in der Taſche, daß meiner Ausreiſe 
behördlicherſeits keine Hinderniſſe im Wege ſtehen. 1 
nach einer weiteren halben Stunde bin ich im Beſitz meines 
noch ſchneller gehen 
können, wenn nicht das junge Fräulein in Roſa auf der 
ſo viele Freundinnen hätte, 
denen ſie ſich natürlich erſt gründlich ausſprechen muß, ehe 
langweiligen Dienſtpflichten 
Die Ausſtellung des Viſums in der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft nimmt kaum 5 Minuten in Anſpruch. Alſo 


8 Aung Mädchen w. 
Ausbildung im Putz⸗ 
fach. Off. u. P. 11633 
lan die Gſt. dieſer Ztg. 


Engl. Fräulein 3—4⸗Zimmer⸗ err geuch of er. 
40 J., poln. Staatsbg., E 

das d Hausfrau nach 
allen Richtungen eines 


Hauſe, auch in frauenl., 
oder zur Pflege leiden“ nommen. Gefl. Off 
der Dame. 
poſtlag. Podobowitz. 
Znin. 
Stütze, im Haushalt 
und Kochen erfahren, 
5775 De 10 9941.11 Gute L 
Zaush. 3. 15. 10. od. 1. 11. geſucht. Gute Lage er⸗ 
Off. u. N. 11622 a. G. d. Z. Fünſeht. Offer 9 5 


jetzt bin ich wirklich reiſefertig. Selbſt die Gänge zwiſchen 
den einzelnen Behörden miteingerechnet, hat das alles nicht 
viel mehr als eine Stunde gedauert!“ 0 

Dieſe geradezu märchenhaft lautende Schilderung eines 5 
Schnelligkeitsrekords an bureaukratiſcher Arbeit finden wir 72 
im — „Revaler Boten“, er bezieht ſich alſo auf die eſtlän⸗ 
diſchen Paßverhältniſſe. Es heißt dann dort noch weiter: 
„Unſere Behörden haben in dankenswerter Weiſe die For⸗ 
malitäten jetzt auf das Außerſte eingeſchränkt, 
und wenn noch über die hohen Koſten des Paſſes geklagt 
wird, jo ſollte man doch nicht vergeſſen, daß 2000 Eſtmark 
immerhin bedeutend weniger als ehemals 15 Rubel ſind. 
Dabei iſt unſer jetziger Auslandspaß nicht nur für eine ein⸗ 
ige Reiſe gültig, ſondern man kann ihn im Laufe eines 
dalben Jahres ſo oft benutzen wie man Luſt hat.“ 

Warum wir die vorſtehende Mitteilung des Revaler 
Blattes übernommen haben? — Selbſtverſtändlich nur als 
— ein geradezu abſchreckendes Beiſpiel behördlicher 
Engherzigkeit, vor deren auch nur annähernder Nachahmung 
etwa in Polen auf das dringendſte gewarnt werden muß! 


§ Theologiſche Woche in Poſen. In den Tagen vom 
6.—10. Oktober, alſo gleichzeitig mit der Poſener Pfarr⸗ 
frauenfreizeit, veranſtaltet die Theologiſche Studiengemein⸗ 
ſchaft eine theologiſche Woche in Poſen, eine Reihe theologiſch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Vorträge. Als Vortragende ſind gewon⸗ 
nen: Generalſuperintendent D. Blau: „Fragen des Gebets⸗ 
lebens“; Lic. Albertz, Direktor des Evangeliſchen Prediger⸗ * 
ſeminars in Kückenmühle bei Stettin: „Der chriſtliche Schick⸗ \ 
ſalsgedanke“; Studiendirektor Lic. Schneider: „Eschatolo⸗ i 
giſche Fragen“; Pfarrer Benicken⸗Viliſaß und Lic. Richter⸗ 0 
ei „Die Aufgabe der altteſtamentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften“. 5 

$ Erweiterung des Auswanderungsamtes in Poſen. 
Vor einiger Zeit wurde berichtet über die bevorſtehende Auf- 
hebung der Poſener Sammelſtelle für nach Frankreich Ab⸗ 
wandernde. Dafür ſollte in Myslowitz die Auswanderung 
nach Frankreich konzentriert werden. Nünmehr iſt dieſe 
Angelegenheit Beratungsgegenſtand im Miniſterium für 
Arbeit und ſozialen Schutz geweſen. Wie die „Rzeczpospo⸗ 
lita“ hierzu erfährt, wird das Poſener Amt nicht aufgelöſt. 
Vielmehr wird der geſamte Arbeiterauswanderungsverkehr 
aus dem Poſenſchen, aus Kongreß⸗ und Kleinpolen aus⸗ M 
ſchließlich über Poſen geleitet werden. Nur die Arbeiter aus 
Oberſchleſien ſollen fortan über Myslowitz gelenkt werden. 
Da dieſe Entſcheidung ſogar eine Ausdehnung der Auswan⸗ 
derung über Poſen bedeutet, wird eine Erweiterung der 
dortigen Sammelſtelle ernſthaft erwogen, damit dieſe den 
erhöhten Zukunftsaufgaben gewachſen ſei. g 


für ein fein. Spezigl⸗ 
geſch., in Verkehrsſtr. 


Und 


mit 


Beſſ. Frl. ſ. ein ruhig. 
möbl. Zimmer von ſo 
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11599 a. d. G. d. 3. 


Kellerräume 


Wohnung 


per bald oder ſpäter Große 


treue Freunde (zwecks gr. Haushalts vertret dkiewicza 43. 11811 x 
ipäter, Heirat). Off. n.] Schw. getr. Plüſch⸗ Achtung“ I l 1 geſucht. Miete kann] find abzugeben. Cbodkiewieza As. nen. 

mit Bild, welches ſo⸗ mantel zu verk. Becker, eh für einen neu patentierten 2 9 ten 2 auf 1 Jahr im voraus Garbary 10, Korb-|1 u. 2 möbl. immer 5 
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. Aipemmite) 54, I. I. 


3. v. Dworcowa 1a, J. 

Möbl. Zimmer mit 
Penſion von ſof. 3. v. 
Gdanska 35. p., T. 100 
Möbl. Zimmer v. ſof. 
au erraten Brehm. 
lee Michiewiczn A. 
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11585 | Kür Büro werden ein 


od. mehrere leere 


Räume MOL. HIMMEL 


C. B. „Expreß“, 
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1 Kaſten⸗Wagen und Jelen.-Abſchr u. Geh. 
1 ſtark. Federwagen Anſpr. ſind zu richten an 
aut erh. Verk. Schauer, Adminiſtrator Kuhl, 
Tzyzköwko (Jägerhof), Wielli Wied I 

Wyrzyska 3. 1158 8 en 


Kies poczta Fordon, powiat 


Bydgoszcz. 11532 


Tucht. Elektro- 


inden ſof. 
tauft ab Grube Bode. Monteure Berbel 


men Nit. Pietra Stargi A. 
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ein G. Habermann, 
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chweizerhof, Antritt einen fit. u. 
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ul. 297 9 25/27. Müllergeſellen St 


21457 
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Kenntn. v. Gas motor. 
Rymer i Ska., 
Miyn motorowy, 


m. Garten, ruhige, ſehr 
gute Lage Brombergs, 
baldigit beziehbar, ſof. 
Barauszahl., v. Selbſt⸗ 
käufer geſ. Ausführl. 
Angeb. unt. B. 11593 
A. J. Geſchäftsſt. d. 3. 


Mit 1320000 21 
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Dom. Nowe (Gut Neuenburg Wpr.) 
ſucht ab 15. 10. oder 1. 11. 24 verheir. 21122 


Wirtſchafter 


oder Hofverwalter mit guten Empfeh⸗ 
lungen. Beherrſchung der polniſchen 
Sprache in Wort u. Schrift Bedingung. 


Mumenbinderin 


beider Sprachen mächt. 
ſtellt 8 oder jpäter 
ein 8 


Geſucht zu baldmög⸗ 
lichſtem Antritt, wegen 
Verheiratung der bis⸗ 
herigen, erfahrene, ev. 


Guts Selretürin 


möglichſt mit etwas 
volniſch. Kenntniſſen. 
Bewerbungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen bitte 
einzureichen. Desgl. 14-16 jähriges, 
wird, eine kräftiges, kinderliebes 


Gärtnerin Mädchen 


geſucht. Off u. O. 21284 ſofort geſucht. 
an die Geſchſt. d. Ztg. Wollmarkt 4. J. I. 1162 


Getellengeſuche 


Mltſchaftsbeamtel, 


zuverläſſig, deutſch und 
allen Zwe BEN De Lande 


Wyſtawa Kwiatöw. 
303. Wisniewski, 
Gdanska 153.2138105 


Haus 


mit Garten (8 Zimmer) 
in Bydgoszcz zu kauf. 
Angebote unt. 5241 g. 
Annoncen⸗Exped. E. 
 „Expreh“. 11813 
Pferde jung und alt, 
ſpottbillig zu 

verkauf. u. einzutauſch. 
Podgörna 1. 1163: 


Schlafzimmer 


in Eiche und Damen⸗ 
zimmer in Mabag, 
allermod. Ausführung, 
verk. preisw. 21066 
auch auf Teilzahlung 
lerei 
Jackowskiego 33. 


Kaufe 
Pflaumen 
Aepfel 


Modernes Mahagoni: 
Schlafzimmer Bo 
Aiichlerel. Je fi 
0 5 c 
(Königſtc.) 56. Ki 


8 — 
Chaiſel 1 = „. Suche v. 1. Januar] Ig. Mann a. d. techn. 
maſchine . Birnen 25 bzw. früher Dauer⸗ 1 ſucht Slellung ; 


ſtellung als 


> 
Förſter 
e e 


als Expedient, Lager⸗ 
vexwalter od. Kontoriſt. 
Offert. unt. J. 11447 
a. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Geprüfte Lehrerin 
der poln. Epe ma |beutich-tath,. 25 Ihr. a. 
m. allen ins Fach ſchlag . ſucht Stellung an ein. 


Schololaden⸗Fabrik] n Gleichſtrom- Ma- 


ul. Gdanska 157. 11637 ſchinen ſofort geſucht. 
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Gdanska 150a. 
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1 verlangt ſofort Arbeiten, auch Dauern. Privatſchule oder auch 
N e 1 Seer een le e 4 8.71540 5.6.8 
“Bir U. ute eugniſſe un N. d. G. d. Z. 
Schuhlwaren Sbotowy Auner 3. Empfehlngn. vorhand. 


Verkaufs⸗Vereln Deutſche Herrſchaften, 


Arheſtsburſchen 


Birtihafterin 


nur noch bis zum 14. \ | 
d. Mis. ermäßigt. een 56 N ſtellt ein 27107 8 l. Bee Denen die gut kocht u. häus⸗ 
„Sport“, ul. Dworco „ Schweizerhof iſt, wollen gefl. Ofſert. liche Arbeiten verricht., |% 
Danzigerit. 13. Tel. 771 . Tel. 100. 2190 b. 2 0. 0. unter T. 21288 an die ſucht Stellg von 10. 0 
* i } 2527. Gſchſt. d. Ztg. ſenden. ] Off. u. 3. 11588 ga. d. G. 


1 ac 


Wollen Sie 100 Zloty 


monatlich mehr 
verdienen ? 


‚Sehen Sie sich einmal die Stellenangebote in Tages- und 
Fachzeitungen aufmerksam durch. Sie werden ‚feststellen, 
daß in allen Berufen Leute mit Sprachkenntnissen 2 

ler, 


sucht werden. Ind stets werden Sie finden, daß 
diese Posten hohe Gehälter ausgeworfen sind, Gi 

die um 50, 100 und noch mehr Zloty höher sind, als 
Prof. 8. Langenscheidt. für Stellungen, die keine Sprachkenntnisse erfordern. 


Auch Sie können solehegutbezahlte | dem untenstehenden Abschnitt un- 
Stellu langen. Sie brauchen nur | sere Einführung in den Unterricht 
eine fremde Sprache zu erlernen. Das | der Sie interessierenden Sprache, — 
haben viele Tausende — Leute in Wir senden Ihnen diese 


allen Lebensaltern, aus allen Berufen 
Probe-Lektion kostenlos, 


＋ vor Ihnen getan, Und was diese 
Leute erreicht haben, können auch 
e schaffen, portofrei und ohneVerbindlichkeit zu. 
Das Studium einer fremden Sprache 
birgt so große materielle wie ideelle 


Sie müssen allerdings die Sprache 
so lernen, daß Sie sie nicht nur lesen 


und mit Hilfe eines Wörterbuches | Vorteile, daß auch Sie sich unbedingt 
notdürftig rsetzen können. Sie | dazu entschließen sollten. Selbst wenn 1 
müssen so viel von der Sprache | Sie heute noch nicht wissen, wie Sie N 


Sprachkenntnisse einmal verwerten I 
können, wäre es falsch von Ihnen, { 
unsere Anregung nicht zu beachten. 
Veränderungen ergeben sich 177 5 8 
bald im Leben, und viele Tausende, 17 N 
die früher einmal aus Liebhaberei 1 
eine Sprache erlernt haben, besitzen 5 8 
heute in ihren Sprachkenntnissen die 


Grundlage für ihre Existen- , 


lernen, daß Sie ohne Hilfe auch 
einen guten fremdsprachlichen Brief 
schreiben können. 

Dieses Ziel erreichen Sie nicht 
durch jeden x-beliebigen Unterricht, 
he fee 4 5 55 des e 

ur un \ — 
zehnten bewährte 


Sprachlehr-Methode ® 
. .. ö * e 
Toussaint-Langenscheidt a Be A er 
eberlegen ie daber n 8 TE 
ee) A 
weit, daß Sie sie wie Ihre Mutter- | stehenden Abschnitt as Mn Ich Be: 
sprache beherrschen. Sie brauchen senden. SI e er er: 1 re 
weder Vorkenntnisse noch höhere noch Wenn Sie Zusätze MW ; Suche 5 
Sehulbildung mitbringen. Der Unter- machen, muß die Sen- X um ,, 
richt ist überaus leicht verständlich, | gung mit 30 er (Brief- sendung 
interessant und niemals ermüdend. 805 frankiert werden, deer in der 
e ee e A 
hat or den Vorzug krößterBifligkeie e Sie oute noch . Fombere 
Monatlich nur zwei Goldmark sind dis 18 8 8 1 N angebotenen 
einschließlich der Kosten für alle tun konnen. # = Probelektion 
Lehrmittel erforderlich. Doch ur- 465] der 
. teilen Sie selbst! Verlangen Sie auf a 
2 ——.. . Byrache, kosten. 
Langenscheidtsehe Verlags-Buchhandlung , „Io; ae una 
(Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg. Gegr. 1856 % Name: 
8 Berufs ie 


BD Gegründet 1869 ___ Be 


A.HENSEL, Bydgoszcz 


Kunsfgewerbe-Haus 3 


Heſtern früh 5 Uhr verſtarb im 
bieſigen Blindenheim Frau Rech⸗ 
nungsrat 5 


Fliſe Striewski 


5 geb. Jaeger 
im 89. Lebensjahre. 


Bromberg, den 2. 10. 1924. 
i N . 
die trauernden Hinterbliebenen. EEE RT 
abend, den 4. d. M., nachm. „ MM 2 
bon, bei Kapelle des Alter dem N . Beleuchtungskörper NIE, a N 
N 3 77 Kuchen- Einrichtungen N e 
N 
0 Weck-Apparate \ HAMBU 
\, Tafelservice : Kristall UNITED 
IN . cHa 
Die Beerdigung unſeres lieben Stahlwaren. 4. 
Entſchlafenen 21472 
Siegmund Möller nn 


findet am Sonntag, den 5. d. M., 
nachm. 3 Uhr, von der Leichen» 
halle des jüd. Friedhofes aus ſtatt. 


Familie Möller. 


7 
1 


Dworcowa (Bahnhofstrasse) Nr. 97. 


ge 


Fernruf 193 u. 408. 


(3 
＋ 
na 
Aa 
* 


Erfolgr. Unterricht 
i. Franz., Engl., Deutſch 
a (Gram., Konvrſ., Han⸗ 
7 Ds PETE STETTEN 0 delskorreſp. erteil., frz., 
r W eee . engl. u. deutſche Ueber⸗ 
ſetzungen fertigen an 
T. u. A. Fur hach, 


2 


Nach kurzem Leiden verſchied I 


. ier: (gi. Aufenth. i. Engl. u. 
x plötzlich 8 0 11643 Frankr.). Cieszkowsk 
; ! Herr Direktor 1 „Moltteſtr.) 11. J. 1, 


E eiegmmd Mögen. 


Er war uns ein lieber Freund und DI 
treuſorgender Vorgeſetzter, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten! 
werden. 


Bydgoszcz, den 2. Oktober 1924. 
N Ne ehemaligen 
Arektoren und Angeſtellten der 
3a. Adam's Cigarrenfabrik. 


Nirchenzettel. 


J Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr. T. Freitaufen. 
Sonntag, d. 5. Oktbr. 24. 
(Erntedankfeſt). 


Unna Nusse S ass 


Unbemitteltel IL 


Von Mittwoch, den 1. Oktober ab | 
bis Dienstag, den 7. Oktober. 


Um den Wenigerbemittelten für den kommenden Winter 
Gelegenheit zu geben, sich mit billigen Waren einzudecken, 
legen wir in der ersten Oktoberwoche größere Warenposten 


wie: Hemdenbarchende 
" Blusenbarchende 
Hemdentuche für Leibwäsche 
Bettbezugstoffe 
Kleiderwarbs usw. 


zu bedeutend ermäßigten Preisen 


zum Verkauf aus. 


N 7 nerstag, abds. 8 Uhr: 
1 752 Bibelſtunde im Gemeinde ⸗ 


N, 5 
Ba hauſe, Sup. Aßmann. 
FBrüder⸗Verein Ghewra⸗ e Seeed on 
AQadiſchah 12 Ahe de gelen 
5 7 x Dienstag, abds. 8 Uhr: 
8 Unſeren werten Mitgliedern zur 
gefl. Kenntnis, daß unſer langjähriges Konfirmandenſaale. 


Blaukreuzverſammlung im 
i Boritandsmitglied, unſer verehrter 
Vorſitzender 


Herr ö 1 
Siegmund Möller em 


Wilk, 8 Jahre 
und genas. 


SRKENSIGBEFUNNEBNUNERNZIZIBREREUDZBRHURERENTERE 
BONSRNRRIRURNEUNERBEHUT 1 


am 2. d. Mts. ſanft entſchlafen ift. F. Lest . 1% Uhr: eee e eee Al; 
. Die Beerdigung findet Sonntag, inder «Gottesbienfl. Im warme Kinder- Trikots 23 
Al: 


den 5. d. Mts, um 3 Uhr von der Oemeindehauſe: Bor. 


i Halle des jüdiihen Friedhofes aus wärme Damen-Hemden 


warme Herren-Hemden 
einen Extra-Rabait von 


Wir bitten unſere Mitglieder um 


: vollzähliges Erſcheinen. 21483 Sibelftunde, Abds. 8 U 5 ‚ 
Der Borftand. Ste de Se Adee 10 7 5 fu 


WERTEN 


Ev.-luth. Kirche, Poſe⸗ 


a 
3 
- 
* 2 
lde: Beige 0 ai Pe: as m BED: eng 22 Einfach- und Doppelwalzenstühle, N 
e SR u] e 2 A 2 8 3 
eee J Ahe SR ee e eee 3 . 5 si 8 e — 
Uebernehme noch für 2 Herren f Stil, Gemeinſchaft. ; Damenwintermäntel zt 39.-, 36.-, 17.- e ee e SENRE . 
1 . be „ — un 7 = m. 
Sahnärzte od. , e Herrenanzüge - - „ 33, 24. 18.- Ti- Ingenieur Willy Kirchhoff, 
7 ru Herrenwintermäntel . schon zu i8,- :: Bydgoszcz, 
Wir bemerken, daß aunöncierte Waren keine minder- 33 f 
D en 4 I Ay 7 e n W oder speziell für den Verkauf bauopenen, sondern 22 Tal 2255 ulica Chodkiewicza 36. Tel. 227. 
da gesamte Metall- end = gute Qualitäten und erstklassige Fabrikate sind, 28 Tr... ̃ ͤ———.—.—......... — 
i { : ER | gun —— 
Kautschuk-Technik. 3 Penweeln 25. Warn f f ** a 7 1 Geld. i 
Für guten Sitz und saubere Arbeiten . Abr: Gottesdienft, 1/5 U nins | 12 2 22 ö f na 90 on 
wird garantiert. Gefl. Offerten unt. Te et 6 1 1 1 Schränk | 
H. 11614 an die Geschäftsst. d. Zig. f Uhr; Jugendverein. Don. 12 EB offerieren 
I nerstag, abds. 8 Uhr: 12 Stary Rynek 3. 2148s um N A arale 
eee Petftunde. 4 „ racla Leitrelter, 
N 6 Aer eben, Asa vn FHHEHHREEHHEHEEHEEE SECHS Inowroclaw. N Gläs er 
8 Dr, von Behrens, Oberreferend, a. D. user rn 111 ] Die Prei A 1 5 
d, Warschauer Minister. J. K. u. L. Kons.- ußr: „Feſtoltesdienſt, da Eine neue Ladung icht erhang- für meine Fabrikate sind noch 1 
n n ae sun: gap op) SuM 
Hypotheken-, Schulden-, Erbschaf‘s-, Sibefunde in Ab ö b 1 8 ; Mix-Seife 250 Kr 0,38 21 ringe 


nada 3, deutsch und polnisch, Briefliche g Uhr: Gottesdienft*, da⸗ 
i Änfragen werd, mit 2 3.— vorausbez. na 9 desde t ERST RRET 95 


Kl. Bartelſee. Vorm. 
41 Uhr: Gottesdienft*, da- PP” Abgabe nur an Wiederverkäufer. 


90 nad) Rinder. Wien Gene, Ernst Mix, Selfenfabrik, Bydgoszez, 

Gute Mäntel Bie Ih Bferrhene. 3 Ein größeres Handelsunternehmen 
ubs: Gehgottesbienf, e pe 

a ſllen oder tüligen Zeilhaber 


— 


2 * ft", 
Be durch Bar-Sintauf "| State Bam A Bi: 


N gottesdienſt. zum ſofortigen Antritt mit einer 
f „Vorm. 
nnn |nesıietsaniage von 20-2000 zı. 
A - m 8 9 u 5 eis acım, & r: Angebote find unter . an e 0 
m Re eee n ee . 23.50 Ceftesbfenfr. ſchäftsſtelle diefer Zeitung zu richten. 
Winter⸗Mäntel „reich beſtickt“ . . 2 0 8 7 D > 
Covercogt⸗Mäntel „Treſſengarnitur“ 
88 lauſch⸗Mäntel „mod, Faſſonss 
1 oſton⸗Mäntel 5 bestickt“ 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Kartoffel, und Rübengabeln 
Nabil Babonda 

r e, 8 
Pflugſchare u. Streichbretter 


Wer Stroh, Heu verkaufen will, 


r benutze die Hen, und Strahpreſſendraht 
wa Eslimp-Dläntel ſchwarz, fardig“. . . h Hufeiſen, oberſchl. Juteſäcke 
Ser Aſſenhaut⸗Mäntel Schlager. e er atenf -Dra 8 ö * nn 
Affenbant Panzer- Belgdeſag  ° landw. Maſchinen u. Geräte all. Art 


bieten an und bitten Offerte einzuholen 


Landw. Hauptgeſellſchaft Dodgoszez, 


. Maſchinen⸗ Abteilung, 
Dworcowa Nr. 30. Tel. 291. 374, 1256. 
Vertr. der Pauckſch Att.⸗Geſ., Landsberg a. W. 
95 Fabrik für Brennereieinrichtungen. 
Lieferung von Erſatzteilen f. Paucſch⸗Maſchinen. 


. Nen at“ 8.00 
ee ee S Ballen - Presse 2 
Gi U Gegen Anzahlung Preßmeister u. Draht werden gestellt. Anfragen erbeten. 
) in aus De gekaufte 77 0 
ochen u. gewähren] 
Erleichterung. Leſlzahlungen! Schaldach, Morsi b. Nowe 


Mercedes, Moſtowa 2. (Unterberg bei Neuenbürg). Tel. Nowe 69. 


- — i CUBA — MEXICO, 

EFEEHHFEPEECSCHECELLEH EHER 888715 9 AFRIKA, OSTASIEN USW. 
Billige Beförderung, vorzüglihe Verpflegung. 
Unterbringung in Kammern in allen Klassen. 


Erwa wöchentliche Abfahrten von 
BAMBURG NACH NEW VORK 


Auskünfte und Drucksachen durch 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
HAMBURG, Alsterdamm23 


an allen grösseren Plätzen 
des in- und Auslandes. 


r Aufklärung. | 
IR Astrobiologe A. Sekowski, Gdanska 147, ist nicht 
A identisch mit Dr. med. Sentkowski, Eckeßdanska u. PlacWolnosei. M 
9 Daß Lupus, eine Art tuberkulöser Hauterkran- 
4 kung, nach meiner Behandlungsmethode heilbar ist, beweist 
eine in meinem Besitze befindliche kreisärztliche Be- 
5 ei Der Kranke, der bereits an Lupus, Wolf, 
itt, wurde im Februar 1923 von mir behandelt 
11578 


A. Sekowski, Bydgoszez, Gdanska 147. 8 


— 8 


8 | - Fabrikat Hillewerke, Dresden, 
mit günstisstem Brennstoff-Verbrauch, 
bis 161 gr pro P. S./ Stunde, 

: für industrie und Landwirtschaft, : 


Müllerei- Maschinen 


72 eu - u. Fabschwleriekeiten erledigt = 8 — 
eee BB, e 1.9.27 Fame. Uehebtterevorf, ven Leinölfirnis Elfenbein-Seife 37, 280 0,45 1 
Mixin 1e Nate e 0,45 % 
Bravo pe." 0,35 „ 
Ernst Mix, Selfenfabrik,Bydgoszez. | 
. re 
Günſtige inkaufsquelle 1. Landwirte. 


* 


G-AMERIKA LINIE 
AMERICAN LINES 


RRIMAN LINE) 


U 


und deren Vertreter 


19013 


20 


a 


— 


“ge 


motoren! 


kurze Lieferzeiten. 


und 21408 
h alle 
Ersatzteile 


; A.Hensel 


Bromberg, 
Bahnhofstr. 97, 
Dworcowa 97. 


* 


Dankſagung. 


Als andererſeits Hilfe verſagte und ich 
bereits zwei Jahre an offenem Fuß litt, heilte 


Herr Setowski in Bypgoszez, Gdalska 147, 


meinen Fuß zu meiner größten Zufriedenheit, 

wofür ich ihm hiermit öffentlich meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche. 

Guſtav Guſe, Bialoblota bei Ciele. 11880 


- Biete 200 Zentner 
Eßlaktoffein Kaiſerlcone 


frei Kleinbahn⸗Statlon Sicienko hat abzugeb. 
P. Rehfeld. Wilhelmsort (Sicienko), 


222 ²]¹*¹ !... ũ ĩ ë—tw UL ]·¾⅛·:ꝛ «Ä ⁵—wlwu ¾ —ô-!!. .. ] ⁰ ] ˙wpmw An 0 ao m 


pow. Bydgoszcz. - 21402, 


der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegendeit zugeſichert. 


a Bromberg, 3. Oktober. 
S Die Umſatzſteuer ſoll, polniſchen Blättern zufolge um⸗ 


| bent werden, weil ſie gegenwärtig keiner Seite gerecht 
wird und zur Teuerung beiträgt. 


FS Beſchlagnahmt wurden auf dem Bahnhof 2000 Stück 
geſchmuggelte Zigaretten. 
I § Um fait feine ganze Kleidung beſtohlen wurde geſtern 


um hellen Tage, in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 
Uhr nachmittags, ein Unterbeamter, der im Hauſe 
HSempelſtraße (Grodz wo) 24 als Untermieter wohnt. Ent⸗ 
wendet wurde ſämtliche Leibwüſche, die in Karton bzw. Koffer, 
aufbewahrt war, ein Anzug und zwei Mäntel, ſowie ein 
Spazierſtock mit Silberkrücke (Hundekopf). Der Verluſt 
trifft den Beamten, der doch nur ein kleines Gehalt bezieht, 
beſonders ſchwer. 
Aus einem Schaufenſter des Hauſes Kornmarkt 
Gbozowy Rynek) wurden nach Entfernung der Bretter, die 
ein größeres Loch des Fenſters verdeckten, eine Menge 
Waren geſtohlen, ſo u. a. ein Dutzend wollene Handſchuhe, 
ein Dutzend Hoſenträger, 10 Oberhemden, 4 Barchent⸗Unter⸗ 
N röcke im. Geſamtwert 300 Zloty. 
= § ATS Taſchendiebinnen feſtgenommen wurden geitern 
auf dem Wochenmarkt auf dem Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowski) zwei Frauen, deren eine aus Wlockawek ſtammt, 
don woher bekanntlich ſchon wiederholt Angehörige der edlen 
Taſchendiebszunft Gaſtreiſen hierher unternommen haben. 
s Feſtgenommen wurden geſtern drei Perſonen wegen 
Diebſtahls, eine wegen Hehlerei und ein Obdachloſer. 
} s 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


D. G. f. K. u. W. Sechs Vorleſungen über die Philofopbie 
Kants, gehalten von Herrn Superintendenten Rhode⸗Poſen. 
Mittwoch, 8. 10.: Kants Leben als Darſtellung ſeiner Lehre. 
Donnerstag, 9. 10.: Kant als Kopernikus der Philoſophie. Sonn⸗ 
tag, 12. 10.: Die Ideen von Gott, Freiheit und Unſterblichkeit. 
Montag, 13. 10.: Der kategoriſche Imperativ. Sonnabend, 18. 10.: 
Kant über Kunſt und Natur, Zweck und Notwendigkeit. Sonn 
‚tag, 19. 10.:: Kants Gedanken über Recht, Staat und ewigen 
Frieden. Karten für den ganzen Kurſus (für Mitglieder 2 Zloty) 
nd nur in der Geſchäftsſtelle, Danziger Straße 22, III, erhältlich. 

ö erner pen ftatt am 17. Oktober Tanzabend Lucy Kieſelhauſen, 
am 30. Oktober Autorenabend Max Halbe. (21492 
„Sportbrüder“. Heute bei Wichert Monatsverſammlung. (21478 
Ballett der „Warſchauer Großen Oper“ im Stadttheater. Morgen, 
Sonnabend, 1 Gaſtſpiel des geſamten Balletts (36 
5 erfonen), unter der Leitung des hervorragenden und weltbe⸗ 
annten Ballettmeiſters der Warſchauer Oper, ſowie rufſiſcher und 
amerikaniſcher Bühnen, Piotr Zajlih, und Mitwirkung der vor⸗ 
züglichen Primaballerina Irena Szumanska und 20 Tänzerinnen 
und 14 Tänzer. Im erſtklaſſ. Programm Spitzentänze, Charakter⸗ 
tänze, Nationaltänze, Chopiniana, Klaſſ. Stil, Muſik von Chopin, 
Schechereſade, Drama aus dem Leben der Hindus, Muſik von 
Nymski⸗Korſakow, große Ballettſzene aus der Oper Fauſt⸗ 
Gounod, große Ballettſzene aus „Pan Twardowski“ von Rözyeki, 
Ballett „Aus dem Leben der Torreros“, Spaniſches Ballett, Tanz⸗ 
viſion, große Ballettſzene, Muſik von Liszt uſw. — Prachtvolle 
Koſtüme. Orcheſterbegleitung. — Beginn 8 Uhr. — Großer 
artenverkauf. — Preiſe von 1—10 Zloty. — Theaterkaſſe von 
0—1 und 5—8 Uhr. — Telephon 1138. (21498 
Zwiazek drobnyd; Enpeow! Am Sonnabend, den 4. Oktober, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokal Meller, 3 Maf, am Plac Piaſtowski, 
eine außerordentliche Quartalsverſammlung ſtatt, zu der auf 
Grund außerordentlich wichtiger Sachen und der Wahl eines 
neuen Vorſtandes das Erſcheinen aller Mitglieder ſtrengſte Pflicht 
iſt. Der Vorſtand. 4 8 (11639 


* Jnowroctaw, 2. Oktober. Ein furchtbarer Un⸗ 
lücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 24 
Uhr auf der ul. Dworcowa, Ecke Cmentarna. Ein etwa 
ſechsjähriger Knabe geriet unter die Räder eines 
traßenbahnwagens, die dem Unglücklichen über 
den Kopf fuhren, ſo daß der Tod des Kindes auf der 
telle eintrat. 
X Liſſa (Leszno), 1. Oktober. In den letzten Tagen ver⸗ 

breitete ſich in unſerer Stadt die Nachricht von einem Aw e i⸗ 
maligen überfall auf das Gut Przybin. Wie die 
Polizei feſtgeſtellt hat, war die ganze Angelegenheit nichts 
weiter als ein grober Unfug eines auf dem Gut beſchäf⸗ 
tigten jungen Mannes. Dieſer 21jährige Wirtſchaftseleve 
wollte ſich bei ſeinem Brotherrn noch mehr einſchmeicheln, 
indem er einen Überfall markierte und gleichzeitig 
als Verteidiger auftrat. Mit einer wunderbaren 
Fixigkeit zertrümmerte er die Scheiben des Schloſſes von 
außen und ebenſo ſchnell erſchien er innerhalb desſelben und 
verteidigte es vor den angeblichen Einbrechern. Zu feiner 
Freveltat benutzte er Steine, ſogar große Kürbiſſe, und das 
Gewehr ſeines Brotherrn. Der unbeſonnene Held, namens 
Bialecki, wurde verhaftet. 

* Poſen (Poznan), 1. Oktober. Die Hundeſperre 
der Stadt Poſen, die bekanntlich ſchon einmal um dret 
onate bis zum 15. November d. J. verlängert worden iſt, 
wird höchſtwahrſcheinlich nach Ablauf dieſer Friſt noch ein⸗ 
mal verlängert werden müſſen, da neuerdings zwei neue 
Tollwutverdachtsfälle feſtgeſtellt worden find. 
Der eine bezieht ſich auf einen Fall in der unmittelbaren 
Nähe von Pofen. In einem zweiten Falle iſt ein hieſiger 
Einwohner von ſeinem Hunde gebiſſen und daun unter 
höchſt verdächtigen Umſtänden bereits nach zwei Tagen er⸗ 
krankt. Die Familie am Alten Markte, deren Hund ſeiner⸗ 
In den Anlaß zu der Tollwutſperre gegeben hat, und die 


. 


ſich in Warſchau der Tollwutimpfung unterzogen hat, 
ſt mit allen ihren ſieben Mitgliedern vollſtändig ge⸗ 
und geblieben; man erſieht daraus, wie wichtig die 
ollwutſchutzimpfung werden kann. — Eine große Schau⸗ 
ſenſterſcheibe zertrümmert hat heute früh 4 Uhr 
n der Bezechtheit ein junger Mann, Sohn eines Gaſt⸗ 
wirts, im Geſchäft von Bobowski am Alten Markt. — Mit 
Strafen belegt wurden im Monat September 418 
Chauffeure, die die polizeilichen Vorſchriften außer 
Acht gelaſſen haben. 

* Polen (Poznan), 1. Oktober. Die fortgeſetzten, zum 
Teil ganz unberechtigten neuerlichen Preisſteigerun⸗ 
gen in den verſchiedenſten Geſchäftszweigen haben der 
Staatsanwaltſchaft Anlaß gegeben, die Poſener Polizei er⸗ 
neut um die Bildung ſogenannter Wucherkommiſſio⸗ 
nen zu bitten. Es find bereits zahlreiche Anzeigen wegen 
wucheriſcher Preisüberſchreitungen erſtattet worden. — Auf 
friſcher Tat abgefaßt wurde auf der Poſener 
Straßenbahn der obdachloſe Taſchendieb ruſſiſcher 

Nationalität Joachim Szepielfſew, als er einem Paſſagier 

der Straßenbahn eine Geldtaſche mit 110 al ſtahl. f 
N * Poſen (Poznan), 1. Oktober. Die Poſener pol ni⸗ 
ſchen Rudervereine fuhren am Nachmittage des 


letzten Sonntags eine Stadtregatta mit mehreren 
Warthe ſehr ſchmal iſt, konnten immer 
nur zwei Boote gleichzeitig ſtarten. Die meiſten Rennen, 
nämlich vier, fielen an den Klub „Wioslarski“, während 
Tryton“ den Achter und „A. Z. S.“ (Akademicki Zwiazek 
vortowy — Akademiſcher Sportverband) ein anderes Ren⸗ 
nen gewinnen konnten. 


ennen aus. Da d 


0 Kleine Rundſchau. 


„ * Ein neues Weltall. Das rl ge Objekt, welches 
e von einem Menjchenauge geiegen 3: de, 8 2 2 Sa enen 
ervatorium entdeckt worden. en ein 
| Fleck en Stena, ber in 


u, ganz lichtſchwachen Fleck am Firmament i kungen für Bren 


Wirklichkeit ein Weltall wie das unſere vorſtellt. Das Licht 
braucht eine Million Lichtjahre, um von dort zur Erde zu 
gelangen. Die entfernteſten Sterne und Nebelflecken, die 
bisher beobachtet wurden, haben nur eine Entfernung von 
250 000 Lichtjahren. Das neue Weltall wurde zuerſt vor 
einigen Jahren von dem verſtorbenen Dr. Barnerd beob⸗ 
achtet, aber erſt jetzt konnte man Aufnahmen machen durch 
das 100⸗Zoll⸗Teleſkop von Mount Wilſon, welches, nebenbei 
bemerkt, das größte der Welt iſt; und erſt durch die Photo⸗ 
graphien konnte man feſtſtellen, daß es ſich bei dieſer Stern⸗ 
wolke um ein Univerſum handelt. Es entſpricht, wie wir 
in der „Umſchau“ leſen, den Magelhaens⸗Wolken, ſchwachen 
Lichtflecken am ſüdlichen Himmel, die zuerſt von Magelhaens 
geſehen und jetzt als ein großes Sternſyſtem erkannt wurden, 
verſchieden von der Milchſtraße und unſerem eigenen Stern⸗ 
ſyſtem, aber kaum kleiner. Der Durchmeſſer unſeres Welt⸗ 
alls wurde bisher auf 350 000 Lichtjahre geſchätzt. Der 
weiteſte Ausläufer der Unendlichkeit, den der Menſchengeiſt 
nach dieſer neuen Entdeckung erfaßt hat, iſt dreimal ſo weit! 


* Spiegeln ſich Tiere? Man ſieht zuweilen Bilder, auf 
denen zum Beiſpiel ein Dachshund ſich wohlgefällig im 
Spiegel betrachtet. Auch kann man beobachten, daß eine 
Meiſe, die ſich in ein Zimmer verirrt, ſich in einem Spiegel 
7 betrachten ſcheint. Infolgedeſſen ſind mancherlei falſche 

nfhauungen über das Spiegeln der Tiere entſtanden. Es 
iſt ein Verdienſt des kürzlich verſtorbenen Tierforſchers Th. 
Zell, dieſe Anſichten berichtigt zu haben. In einem ebenſo 
belehrenden wie unterhaltenden Kosmosbändchen „Strau⸗ 
ßenpolitik“ weiſt er folgendes nach: Weder Affen noch kleine 
Kinder und Wilde erkennen ſich im Spiegel wieder, ſondern 
halten die Erſcheinung für einen Artgenoſſen, ſpiegeln ich 
alſo nicht. Deshalb ſpiegelt ſich auch eine Meiſe nicht. Man 
kann ſich leicht davon überzeugen, wenn man einem ſpiel⸗ 
luſtigen Kätzchen einen Spiegel vorhält: es ſieht wohl das 
Bild im Spiegel, weiß aber nicht, daß es ſein eigenes Bild 
iſt, ſondern meint ein fremdes Kätzchen zu ſehen, will mit 
ihm ſpielen und ſucht es deshalb hinter dem Spiegel, und 
zwar fo lange, bis es enttäuſcht iſt und den Verſuch aufgibt. 
Naſengeſchöpfe wie Dachshunde beachten einen Spiegel nur 
von weitem; in der Nähe wenden ſie ſich von ihm ab, weil 
er ihrer Naſe nichts ſagt. Der Künſtler, der alſo einen ſich 
ſpiegelnden Dachshund darſtellt, begeht einen Fehler: einmal 
ſpiegelt ſich kein Tier, ſodann aber beſonders kein Naſentier. 
Aus demſelben Grunde erklärt es ſich auch, weshalb nur 
An aber kein Hund oder Pferd ſich um Bilder 

mmern. 


Neuordnung im polniſchen Außenhandel. 
A. E. M. Warſchan, 29. September. 


Mit dem 29. September d. J. kehren in Polen im Warenver⸗ 
kehr mit dem Auslande Friedensverhältniſſe ein. Jeder, der 
exportieren oder importieren wollte, weiß, welch ungeheure Energie 
er aufbringen mußte, wenn er von den Behörden etwas erlangen 
wollte. Sehr groß war der Zeitverluſt, oft, ſehr oft war er um⸗ 
ſonſt. Und hatte man den Erlaubnisſchein in der Taſche, ſo mußte 
man allerlei Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten bei den Zoll⸗ 
behörden Herr werden. Deshalb wird heute jedermann die Rück⸗ 
kehr zu normalen Verhältniſſen im Warenverkehr mit dem Aus⸗ 
lande mit größter Freude begrüßen. So mancher Kaufmann hat 
befreit aufgeatmet, als er die letzte Nummer des „Dziennik Uſtaw“ 
& Geſicht bekam, worin die Verordnung über die Regelung der 

in⸗ und Ausfuhr zu leſen ſtand. 

Welche Formalitäten müſſen nun beim Warenumſatz mit dem 
Ausland berückſichtigt werden? 


I. Die Durchſicht des Reglements. 

Das Reglement für die Ein⸗ und Ausfuhr enthält 1. Waren, 
die ſich auf der Liſte der für die Einfuhr verbotenen Waren be⸗ 
finden (ſiehe „Monitor Polski“ Nr. 45 vom 24. Februar 1922), 
2. Waren, die ſich auf der Liſte der für die Ausfuhr verbotenen 
Waren befinden, beſonders Erdrohöl und Eier bis zum 1. Dezember 
1024. Waren, deren Einfuhr verboten iſt, können nur aus Ländern 
bezogen werden, mit denen Polen Handelsverträge abgeſchloſſen 
at, und zwar nur dann, wenn entſprechende Kontingente, von 

olen für die Ausfuhr beſtimmt, vorgegeben ſind. Die Einfuhr 
von Waren, deren Einfuhr verboten iſt (3. B. Wein) aus Ländern, 
mit denen kein Handelsvertrag abgeſchloſſen wurde (3. B. Deutſch⸗ 
land oder Ungarn), iſt rückſichtslos für immer verboten. 


II. Ausfuhr von Waren aus Polen. 


Mit der Inkrafttretung des Geſetzes über die Regelung der 
Zollverhältniſſe („Dziennik Uſtaw“ Nr. 80 vom 15. September 1924, 
Poſition 777) unterliegt die Ausfuhr von Waren, mit Ausſchluß 
von Erdrohdl und Eiern, keinerlei Ausfuhrformalitäten von feiten 
des Handelsminiſteriums, dagegen behält die Valutaverordnung, 
enthalten im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 29 vom 31. März 1924, Pofition 
290, Abſatz IV, volle Gültigkeit. Für gem lle Waren, die aus 
Polen ausgeführt werden, wird Zoll erhoben. Dieſe Waren ſind: 
Roggen, oggenmehl, Zuckerrüben, Kleie, Räucherfleiſch und 
Schmalz, Olkuchen, Melaſſe, Pferde, Knochen, Rohhäute, Holz, Abs 
älle von Korken, Rohpech, Kautſchukabfälle und Gummiabfälle, 

ntimon in allen Geſtalten, von Eiſenerz, ſämtliche Aſchen, die 
Eiſen, Zink, Blei enthalten, Alteiſen und Stahl, Kupfer, Nickel 
und Aluminium, Phosphor, Meſſing, Tombak, Neuſilber, Hadern, 
Hanfabfälle, Schnüre und Stricke, Makulatur, Celluloſe. Eine 
Erniedrigung oder Erhöhung des Ausfuhrzolls kann im Falle der 
Anderung der Konjunktur durch die in Frage kommenden Miniſte⸗ 
rien veranlaßt werden. Wer Naphtha ausführen will, muß einen 
Erlaubnisſchein beim Handelsminiſterium nachſuchen. 


III. Die Einfuhr unterſagter Waren. 

Eingaben über die Einfuhr unterfagter Waren müſſen per Poſt 
an das Handelsminiſterium, Abteilung Waxenumſatz (Wydzial 
Obrotu Towarowego), Zimmer 252, gegen Poſtgquittung geſandt 
werden. Die Eingaben müſſen enthalten: 1. Firma und ihre 
Adreſſe, 2. ein genaues Warenverzeichnis, 3. Originalfaktura oder 
proviforifhe Faktura oder Offerte des ausländiſchen Verkäufers, 
4, ganz genaues Gewicht in Kg., 5. Zollamt, das die Ware paffieren 
oll. ie Eingabe muß dementſprechend abgeſtempelt ſein. enn 
er Warenwert durch den Petenten nicht angegeben wurde, kann 
die Abteilung für Warenumſatz nach ihrem eigenen Ermeſſen den 
Wert der Ware feſtſtellen. In dieſem Falle verliert der Petent 
fein Recht zur Reklamation, wenn die Berechnung zu hoch fein 
follte. Die Abteilung wird alsdann den Petenten benachrichtigen, 
was mit feiner Eingabe geſchehen tft, oder fie wird auf einer weißen 
Eiſte, die auf einer ſchwarzen Tafel im Parterre des Handels⸗ 
miniſteriums ausgehängt wird, das Verzeichnis derjenigen Firmen 
anfertigen laſſen, die den Erlaubnisſchein entgegennehmen können. 
Die Erlaubnisiheine werden täglich ausgegeben von 2—3 Uhr 
nachmittags (Sonnabend von 1—2 Uhr) im Zimmer Nr. 252. Die 
Abfertigung der Eingaben erfolgt in chronologiſcher Reihenfolge, 
wie ſie eingegangen ſind. 

IV. Informationen. 

Der Wydzial Obrotu Towarowego wird die Kaufmannswelt 
über fämtliche Reglementsvorſchriften unterrichten. Wir werden 
hierüber unſere Leſer auf dem Laufenden halten. Perſönliche In⸗ 
formationen kann jedermann im Sekretariat, Zimmer Nr. 245, 


erhalten. v. Anderungen der Zolltarife. 


Alle Eingaben von Handels⸗ und Induſtrieinſtitutionen, ſowie 
von einzelnen Firmen in Sachen der Revifion des Einſuhrzolls 
müſſen ſchriftlich im Handelsdepartement Wydzial Obrotu To⸗ 
warowego im Handelsminiſterium eingereicht werden. 


Handels⸗Rundſchau. 


Stundung der Zahlung der Rentenbankzinſen in Deutſchland. 
Wie kürzlich bekanntgegeben worden iſt, hat die Landwirtſchaft zum 
1. Oktober 1924 einſtweilen nur die Hälfte der aus den Renten. 
bankbeſcheiden erſichtlichen Halbjahreszinſen zu entrichten, während 
der Reſt erſt ſpäter entrichtet zu werden braucht. Die maßgebenden 
Stellen haben ſich nunmehr entihlonen, au den induſtriellen, ge⸗ 
werblichen und Handelsbetrieben einſchließlich der Banken nachzu⸗ 
laſſen, die bis zum 8. Oktober 1924 zu leiſtenden alblahreszinſen 
bis zu dieſem Zeitpunkte nur zur Hälfte zu entrichten; die zweite 
Hälfte iſt ohne weitere Zahlungsaufforderung bis zum 15. Januar 
1925 zu zahlen. 1 5 

reigabe der deutſchen Holzausfuhr. In den nächſten Tagen 
Ne „Holswelt“ e n der Ausfuhrbeſchrän⸗ 
a nbols bevoß Damit fällt der letzte Reſt der für 


100 Ztoty 107,53 Geld, 108,07 Brief. 


die deutſche Holzwirtſchaft fo wichtig geweſenen Ausfuhrbeſchrän⸗ 
kungen. a 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 2. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 25,30, 25,42— 25,18; Holland 202,00, 203,00 201,00, London N 
23,20, 23,831—28,09; - Neuyork 5,18 /, 5,21—5,16; . Paris 27,65, 
27,78—27,52; Prag 15,57, 15,64—15,50. Schweiz 99,40, 99,90—98,90; 
Wien 7,32½, 7,85—7,28; Italien 22,65, 22,76— 22,54. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 5,21—5,16, 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 2. Oktober. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Renten⸗ 
mark 133,665 Geld, 134,235 Brief; 100 Zloty 108,10 Geld, 108,65 * 
Brief; 1 amerikaniſcher Dollar 5,6009 Geld, 5,6291 Brief; Scheck 3 
London 25,05 ¼ Geld, 25,057¾ Brief. Telegr. Auszahlungen: London 
1 Pfund Sterling 25,07 Geld, 25,07 Brief; Berlin 100 Billionen 1 
Reichsmark 133,565 Geld, 134,235 Brief; Holland 100 Gulden 216,95 or 
Geld, 218,05 Brief; Paris 100 Franken 29,72 Geld, 29,88 Brief: BE: 
Kopenhagen 100 Kronen 97,755 Geld, 98,245 Brief; Warſchau * 


Berliner Deviſanlunſe. 


— drahtloſe In Billionen In Billionen 8 
wsjahlungen 2. Oktob er 1. Oktober. 
in Mark Geld Brief Geld Brief 


Buenss-Aires . 1 Bei. 1,495 Y 8 1.505 
Japan.. . . . 1 Den 1,675 1,685 1,675 1,685 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.285 2.286 2.28 2.28 
London . 1 Pfd. Stel, 18,765 18,795 18,70 18,79 x. 
Neuyork . I Doll. 4.19 4.21 4.19 4.21 * 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.445 0.405 0.395 0.405 3 
Amſterdam . 100 Fl. 162.19 163.01 162.09 162,91 
Brüfel» Antw. 100 Fre. 20.30 20.40 20.31 20,41 2 
Chriſtiania . . 100 Kr. 59.00 59.80 59.55 59.85 x 
Danzig. . „100 Gulden 74.66 75,04 74.66 75.04 1 
Helſingfors 100 finn M. 10.49 10.55 10.49 10.55 
Italien . . 109 Lira 48,355 18.465 18,37 18.47 
Jugoſlavien 100 Dinar 8.22. 5,7% 6,77 5.79 
Kopenhagen. . 100 Kr. 72.97 73.33 73,97 73,33 5 
Liſſabon . . 100 Eleuto — — — — 
Paris. . 100 Fre. 22.215 22.335 22.19 22.31 vr 
Prag. 100 Kr. 12.495 12.555 12.51 12.57 * 
Schweiz.. . . 100 Fre. 79.93 80.38 79.80 80.20 13 A 
Sofia. 100 Leva 3.04 3,06 3,06 3,03 
Spanien . 100 Peſ. 55.78 56.04 55,76 56,04 
Stockholm. . . 100 Kr. 111.37 111.93 111.37 111.93 5 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.44 5.48 5.44 5.46 Zi“ 
Bien... . 1090000 Kr. 5.915 5.935 5.915 5.935 * 
Züricher Börſe vom 2. Oktober. (Amtlich) Neuyork 5,24, 2 
London 23,39, Paris 27,75, Prag 15,65, Italien 22,95, Belgien 25,35, m. 
Holland 208, Berlin 125. ö 9 
Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31., 1 Dollar, N 
große Scheine 5,16 Z1., kleine Scheine 5,16 31, 1 Pfund Sterling f 4 
5 J. 100 franz. Franken 27,05 31, 100 Schweizer Franken * 
7,6 2 3 


Aktienmarkt. 


Poſener Effektenbörſe vom 2. Oktober. Kurs in Zloty (für 
1000 Mark nom.) Bankaktien: Bank Przemysloweõöw 1. bis 
2. Em. 4,15. Bank Miynarıy 1.—2. Em. 0,55. — In duſtrie⸗ 
aktien: 5. Cegielski 1.9. Em. 0,65—0,63—0,65. C. Hartwig 
1.—7. Em. 0,75. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. 78,00. 
Dr. Roman May 1.—5. Em. 30,50. Papiernia, Byoͤgoszez, 1. bis 
4. Em. 0,45. Pneumatik 1.—4. Em. Serie B 0,25. Pozn. Spolka 2 
Drzewna 1.—7. Em. 1,10. Tri 1.—3. Em. 12,50. „Unja“ (früher * 
Ventzki) 1.3. Em. 8,0. Zaklady Chemiezne Glöwna 1.—3. Em. Yu 
040. Tendenz: ſchwach. i 

Produktenmarlt. a . 

Danziger Getreidebörſe vom 2. Oktober. (Nichtamtlich.) 2 
Weizen per Zentner 13,00—15,00 Gulden, Roggen per Zentner 12,00 BR. 
bis 13,30 Gulden, Gerſte per Zentner 14,50—16,50 Gulden, Hafer ü 28 
per Zentner 9,20—10,25 Gulden, kleine Erbſen per Zentner 12,00 
bis 15,00 Gulden, Viktorigerbſen per Zentner 15,00—20,00 Gulden, 
Weizenkleie per Zentner 8,50 Gulden, Roggenkleie 8,50 Gulden für 
pommerelliſche Ware. Tendenz: feſt. 

Berliner Produktenbericht vom 2. Oktober. Amtliche Produkten⸗ 
notlerungen für 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märkiſcher 237 bis 
245, feſt, Roggen märkiſcher 236.244, feſt, Sommergerſte 227252. 
Winter⸗ und Futtergerſte 204—216, beſtändig, Hafer märkiſcher 187 
bis 195, beſtändig, Weizenmehl * 100 Ka. 84 ½, beſtändig, 
Roggenmehl für 100 Kg. 33—36½, feſt, Weizenkleie für 100 Kg. 
14% , beſtändig, Roggenkleie für 100 Kg. 13, Tendenz beſtändig, 5 
Raps für 1000 Kg. 360, beſtändig, Leinſaat 440.—450, beſtändig, 7 
Viktoriaerbſen für 100 Kg. 32—36, kleine Speiſeerbſen 22—26, 55 
Futtererbſen 19—20, Peluſchken 17—19, Ackerbohnen 20—22, Wicken > 
17—18, blaue Lupinen 14—15, gelbe 16—19, Serradelle 15—17, Raps» 12 
kuchen 15, Leinkuchen 25—25½¼, Trockenſchnitzel prompt 12,80—13, 3 
Torfmelaſſe 9—9,20, Kartoffelflocken 18,50. 2 
ä ͥͤ— — — ” 


Waſſerſtandsnachrichten. 4 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 2. Oktober in Krakau 5 
— 2,% (2,25), Zawichoſt 0,72 (0,71), Warſchau 1,03 (1,04), Plock 0,76 2 
(0,77), Thorn 0,71 (0,72), Fordon 0,80 (0,84), Culm 081 (0,81), 
Graudenz 0,84 (0,88), Kurzebrak 1,35 (1,39), Montau 0,86 (0,87), N 
Piekel 0,81 (0,80), Dirſchau 0,88 (0,68), Einlage 2,18 (2,28), Schtewen⸗ y 
borſt 248 (2,50) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 7 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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Am Sonnabend, den 4. Oktober 1924 


großes Wurſt⸗ 
und Eisbein⸗Eſſen. 
Es ladet ergebenſt ein Der Wirt. 


Unſer eranü 
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Verband der öchlächtergeſellen. 
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„Sportbrüder gen mit guter Kundſchaft bietet Fach⸗ der meine Tochter in ca. 14 Tagen e 


en Tenn 2 mann Gelegenheit, ſich mit zirka 10 000— mk. heilte, wofür ihm der liehe Herrgott ein 

Be Bupball a beteiligen, Mittätigkeit erwünſcht. Kleine recht langes Leben geben möge, damit Herr 
Deu A Ottos. ohnung vorhanden. Offerten unter 5244 Sekowski noch andern Kranken hilft. 

Donate Beriiintung, an Unnonc.-Expedition C. B. „Expreb“. 21401 Leokadia Bagniewska, Bydg., Korondlosta 9. 


